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No. 20, Mittwochs den 3. Februar 1830. 


Obgleich in dieſem Winter, bereits zweimal Holz unter die hieſigen Armen vertheilt worden, zuſammen 
im Betrage von 522 Klaftern, auch mehrere Huͤlfsbeduͤrftige ſtatt Holz in Natura, Geid zum Ankauf deſſel, 
ben erhalten haben, welches zuſammen über 125 Rthlr. betragen hat, fo iſt doch bei der außerordentlichen 


en Dauer dieſes 


Strenge und lan 
liche Mittel ergriffen werden muͤſſen. 


auch außerorden 


Winters, die Noth der Armen immer noch ſehr groß, zu deren Abhelfung 


Wir nehmen daher keinen Anſtand, alle hieſigen Buͤrger und Einwohner, mit herzlicher Dankſagung, für 
die bereits im October v. J. geleiſteten Beiträge zur Unterſtuͤtzung der Armen mit Holz, welche 1789 Nthlr. 
betragen haben, nochmals zu dergleichen milden Gaben dringend aufzufordern, zu deren Einſammlung die Herrn 


Bezirks⸗Vorſteher und Armen⸗Vaͤter von uns erſucht worden find. 
55 . D 
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Breslau den 30. Januar 1830. 
Armen Direction. 5 f 


N P RE 
Berlin, vom 31. Januar. — Se. Majeftät der 
König haben die von der hieſigen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften getroffene Wahl der hieſigen Profeſſoren 
Pla BEE und Kunth zu ordentlichen Mitglies 
dern und des Profeſſors von Jaquin zu Wien zum 
Ehren» Ditgfiee der phyſikaliſchen Klaſſe, ſo wie die 
Wahl des Barons Poiffon zu Paris zum auswaͤrti⸗ 
eigen Mitgliede der mathematiſchen Klaſſe, 
gnaͤdigſt zu beſtaͤtigen geruhet. 


Seine Majeſtaͤt der König haben dem Juwelier 
Johann Karl Adolf Dann den Titel eines Hof, 
Juweliers beizulegen geruhet. 5 


Der koͤnigl. franzsſiſche außerordentliche Geſandte 
umd bevollmaͤchtigte Miniſter am koͤnigl. hannoͤverſchen 
Hofe Graf Roger de Caur iſt von Hannover hier 
angekommen. 


Das geſtrige Militalr⸗Wochenblatt meldet die Ernen⸗ 
nung Sr. Koͤnigl. Hoh. des Prinzen Karl zum Com, 
mandeur der zweiten Garde Diviſion, ingleichen des 
General-Lieutenants und Commandeurs der 15ten Dir 
— don Wrangel, zum Commandeur der 1ſten Dis 
viſton. ö 


U 
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paͤpſtlichen Nuntius herbeigeführt haben. 


FC. 

Wien, vom 22. Januar. — Einige Zeitungen 
Deutſchlands haben bei dem Leichenbegaͤngniß Ihrer 
Kaiſerlichen Hoheit der Frau Erzherzogin Henriette an⸗ 
geblich ſtatt 3 anftößigen Auftritte erwähnt. 
Dergleichen Auftritte ſind aber durchaus nicht vorge⸗ 
fallen. Da die Beerdigung eines die katholiſche Reli 
gion nicht bekennenden Mitgliedes der Kaiſerlichen Fa⸗ 
milie ein ungewoͤhnliches Ereigniß war, ſo iſt es ſehr 
begreiflich, daß dabei mancherlei Fragen zur Sprache 
kommen mußten, die einige Diseuſſionen zwiſchen den 
katholiſchen und evangeliſchen Geiſtlichen und den ſon⸗ 
ſtigen betreffenden Behoͤrden und eine Einſchreitung des 
ö Die ganze 
Feierlichkeit iſt aber von des Kaiſers Maj. nach ſehr 
toleranten Grundſaͤtzen ſo angeordnet worden, daß moͤg⸗ 
lichſt wenige Abweichungen von den bei Beiſetzung 
katholiſcher Mitglieder der Kaiſerlichen Familie herge— 
brachten Feierlichkeiten ſtatt finden ſollten. Statt in 
der Hofkapelle, iſt die Leiche in einem der Säle der 
Kaiſerlichen Burg feierlich ausgeſtellt, und dort die 
Leichenrede von dem Superintendenten Hausknecht, vor 
dem Hofſtaate des Erzherzogs Carl und der hohen Ver 
ſtorbenen, den ſaͤmmtlichen lutheriſchen und reformirten 


! 


Geiſtlicheu, Deputationen ihrer Gemeinden, dem Hof⸗ 
burgpfarrer u. ſ. w. abgehalten worden. Die Leiche 
iſt darauf in feierlichem Zuge von der vorgenannten 
Geiſtlichkeit begleitet, nach der Kirche der Kapuziner 


gebracht, woſelbſt Ihro Majeſtaͤt die Kaiſerin und die 


geſammte Kaiſerliche Familie, ſowie die Hofſtaaten 12 
verſammelt waren, und demnächft unter Abſingung des 
de profundis von den Hofkapellſaͤngern, in die in 
dem Gewoͤlbe unter dieſer Kirche befindliche Kaiſerliche 
Familiengruft beigeſetzt worden, nachdem Herr Haus⸗ 
£necht daſelbſt noch die Einſegnung der Leiche vorge⸗ 


nommen hatte. 5 8 N 
Es geht die Rede, daß im naͤchſten Fruͤhjahre die 


ungar. Staͤnde wieder zu einem Landtage zuſammen⸗ 


berufen werden wuͤrden, da die auf dem letzten Land; 
tage hiezu beſtimmte Zeit ſich naͤhert, und die zur 
Vorbereitung in Ofen vorgenommenen Deputational⸗ 
Ausarbeitungen groͤßtentheils vollendet find. 


Bet ſ ch lea R d. 
München, vom 25. Januar. = In Zukunft fol: 
len, Allerhoͤchſtem Befehle gemäß, im ganzen Koͤnig⸗ 
reiche die Straßen⸗Eintheilungs⸗Zeichen oder Stunden- 


Saulen, desgleichen Geländer, Wegweiſer und Ortsta⸗ 


feln in gleicher Form und Maſſe hergeſtellt werden. 
Zu dieſem Ende iſt den Polizei Behörden eine von 
Sr. Koͤnigl. Majeftät genehmigte beſondere Inſtruktion 
mit der Weiſung he worden, diefe Anordnung, 
ſobald es die gegenwärtig 
z u ſetzen. 
* hier den Ritter Thorwaldſen, welcher 
am 10. Februar von Rom eintreffen wird, um die 
Aufrichtung des dem verewigten Herzog Eugen von 
Leuchtenberg gewidmeten Monumentes zu leiten. 
Dem Vernehmen nach ſoll die Gendarmerie um 
1000 Mann vermehrt und in den groͤßern Staͤdten 
des Koͤnigreichs ſtatt der Polizei⸗Soldaten verwendet 
werden, wie dies hier ſchon ſeit mehreren Jahren der 
iſt. 
Ne aunſchweig, vom 23. Januar. — Folgendes 
iſt der woͤrtliche Text des Erkenntniſſes, welches von 


dem Herzogl. Landesgerichte zu Wolfenbuͤttel in der 


. des vormaligen Ober⸗Jaͤgermeiſters, Herrn von 
in storpff, ne und dem Amwalde deffelben, 
Dr. Bruns, von dem Diftricts- Gerichte zu Braun⸗ 
ſchwelg eröffnet worden: „Dem Herzogl. Diftricres 
Gerichte werden die mit deſſen Berichte vom 29ſten 
September v. I! wieder eingeſandten Acten, die von 
dem vormaligen Ober Jaͤgermeiſter, Freiherrn, von 
Sierstorpff, gebetene Unterſuchung, des ihm ange⸗ 
ſchuldigten Vergehens der verletzten Ehrerbietung gegen 
den Allerdurchlauchtigſten Landesherrn betreffend, in 
Einem Hefte hierbei wieder zugefertigt, und hat daſſelbe 
dem Freiherrn v. Sierstorpff, oder deſſen hieſige Manda— 
tare, Landes Gerichts Procurator Dr. jur. Bruns, 


mittelſt der Publikation dieſes Reſeripts zu eröffnen? daß, i 


« 


gabe des Freiherrn v. Siersto 


Jahreszeit zulaͤßt, in Voll⸗ 


da in der an Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. gerichteten Ein: 
5 vom 16. Juny 1828 eine 
ſolche Verletzung Allerhoͤchſtderen Majeſtaͤts Rechte, wegen 
welcher von Amts wegen eine peinliche Unterſuchung 
einzuleiten wäre, nicht enthalten iſt; diejenige Verletzung 
der dem Allerdurchlauchtigſten Landesherren ſchuldigen 
Ehrerbietung aber welche darin zu finden ſeyn moͤchte, 
nach L. un. C. si quis Imperatori maledixerit, 
nur in Folge eines deßhalb ſpeciell ertheilten Be 
fehls des Regenten, Gegenſtand einer Anterſuchung und 
Beſtrafung werden kann, ein Telake. Beſehl indeſſen, 
nachdem, geſetzlicher Vorſchrift gemäß, an Se. Hoch: 
fuͤrſtl. Durchl. Bericht erſtattet worden, von Aller 
hoͤchſtdenenſelben nicht ergangen iſt; dagegen das auf 
die gedachte Eingabe des Freiherrn v. Sierstorpff aus 
dem Herzogl. Staatsminiſterio erfolgte Reſeript vom 
17. Juni 1828 nach der ausdrücklichen Vorſchrift des 
$. 2. der Kanzlei-Ordnung in den Worten: „Inſonder⸗ 
heit aber iſt Unſer unverbruͤchlicher Wille, darauf ſich 
alle Unſere Unterthanen beftändig zu verlaſſen haben, 
daß der Juſtiz bei Unſerer Rathsſtube, wie nicht weni⸗ 
ger bei Unſerm Fuͤrſtlichen Hofgerichte, ihr richtiger, 
freier und ungeſperrter Lauf gelaffen werden ſoll u. ſ. w.“ 
von den Gerichten nicht attendirt werden darf: zur 
Zeit zwar die von dem Freiherrn v. Sierstorpff gebetene 
Uunterſuchung nicht ſtattfinde, jedoch der Ruͤckkehr und 
dem Aufenthalte deſſelben in den hieſigen Herzoglichen 
Landen ein rechtliches Hinderniß nicht entgegenſtehe. 
Wolfenbuͤttel, den 4. Januar 1830. 
Herzogl. Braunſch. Luͤneb. Landesgericht. 
. ——K —— — 
Am 11ten d. M. iſt bekanntlich der Herzogl. Hof⸗ 
und Juſtizrath Dr. Fricke zu Wolfenbüttel erſchienen, 
woſelbſt er nach Citirung fämmtlicher Mitglieder des 
Herzogl. Landesgerichts "erklärte, daß vermoge eines 
Allerhoͤchſten Befehls, das in der Sierstorpffſchen 
Sache abgegebene Erkenntniß als null und nichtig 
caſſirt fey, worauf er die Expedition deſſelben in Ge: 
genwart der ſaͤmmtlichen Mitglieder des Gerichts zerriß. 


Fran n kr ee h r 
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Paris, vom 23. Januar. — Vorgeſtern, als 
Sterbetage Ludwigs XVI., wohnten Se. Majeſtaͤt um 


11 Uhr Morgens in der Schloß Kapelle einer feierli 
chen Seelen-Meſſe bei. Der Biſchof von Arras hielt 
das Hochamt, ünd der erſte Almoſenier des Koͤnigs, 
Abbé Rouault de Gamache, verlas das Teſtament des 
Königlichen Maͤrtyrers. Die Dauphine und die Her, 
zogin von Berry ließen die Meſſe in ihrem Oratorium 
leſen. In St. Denis fand die kirchliche Feier gleich- 
falls um 11 Uhr ſtatt“ Hier wohnten der Dauphin 
und der Herzog von Orleans, mit ſeiner Gemahlin, 
Schweſter und ſeinem aͤlteſten Sohne derſelben bei. 
Außerdem hatten ſich dazu die fremden Botſchafter und 
Geſandten, mehrere Marſchaͤlle, Pairs und Deputir⸗ 
ten, die Generalitaͤt, und Deputationen des Caſſations- 
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hoͤfes, fo wie der Tribunäle erſter und zweiter Inſtanz, 
und des Rechnungshofes, ferner der Praͤfekt des Seine⸗ 
Departements, ſechs Maires von Paris nebſt ihren 
Adjunkten, und die Behoͤrden von St. Denis einge⸗ 
funden. In der Kirche zu U. L. F., wo der Erzbi⸗ 
ſchof das Hochamt hielt, begann die Feter um 103 Uhr. 


Der regierende Herzog von Braunſchweig iſt am 
verfloſſenen Mittwoch (20ſten) hier eingetroffen. 

Der Herzog von Orleans hat dem Präfecten des 
Seine-Departements 12,000 Fr. zur Vertheilung unter 
die Stadtarmen zuſtellen laſſen. 
Es beißt, daß der Herzog von Mortemart im Laufe 
des kuͤnftigen Monats aus St. Petersburg hier vers 
wartet werde. f 


Die Behauptungen von einer wirklichen Minderzahl 
im Miniſterium find ungegruͤndet. Der Praͤſident iſt 
zwar maͤchtig genug geweſen, um ſich des Herrn von 
Labourdonnaye zu entledigen, der Jedermann, auch am 
Hofe und in der Congregation, gegen ſich hatte, aber 
er wird ſich nicht mit dem Finanzminiſter entzweien, 
der noch jetzt fein volles Anſehen in den Tuillerien 
genießt, und den man auch nirgend entbehren kann, 


weil er beinahe ganz allein unter allen Mitgliedern 


des Kabinets derjenige iſt, mit dem ſich die oͤffentliche 
Meinung nicht ganz entzweit hat. Von Hrn. d'Hauſſez 
iſt hier darum nicht die Rede, weil er bis jetzt ſich 
uͤber ſeinen Antheil am Geiſte der Regierung auch 
nicht einmal in einem Rundſchreiben auszuſprechen die 
Gelegenheit ergriffen hat. Der Finanzminiſter arbeitet 
in der Stille am meiſten an den Geſetzesentwuͤrfen, 
welche der große Pruͤfſtein der bevorſtehenden Sitzung 
ſeyn muͤſſen; außerdem war er bisher der einzige Rath⸗ 
geber des Koͤnigs in der wichtigen Frage uͤber Miniſte⸗ 
rialperſonal und Kammern, und ſolche nothwendige 
Freunde findet man auch hier nicht fo leicht wieder, 
obgleich jo Manche ſich herbeidräͤngen, um Rachſchlaͤge 
zu geben, und Kandidaten vorzuſchlagen. — Die neuen 
Ruͤſtungen zu Waſſer und zu Lande werden fo ausge 
legt, als wollten ploͤtzlich die beiden affiirten erſten Mi: 
niſter den Prinzen von Koburg mit Gewalt gegen Ruß⸗ 
land und gegen die eigene Meinung der Griechen um 
terſtützen; und weil nun einmal die Oppoſition den 
Grundſatz hat, daß man immer das Schlimmſte ver: 
muthen mie, um das Wahre zu errathen, ſo behaup⸗ 
tet ſie, Frankreich werde zuerſt Griechenland wieder 
zum Schutze gegen Rußland beſetzen, dann eine gewiſſe 
Summe an Mehemed⸗ Ali bezahlen, damit dieſer an 
einer Expedition zu Waſſer und zu Lande gegen den 
Dey von Algier Theil nehme, und dieſe Summe werde 
dann der Dey an den Großherrn abgeben, ſo daß auf 
dieſe Art Frankteſch, das einmal daran gewöhnt ſey, 
überall zu bezahlen, auch die Kriegs⸗Kontribution der 
Pforte an Rußland hergebe. Die antiminiſteriellen 
Blätter aus London führen auch ihrerſeits eine Sprache, 
die dem deutſchen Prinzen leicht alle Luſt benehmen 
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koͤnnte, einen ſolchen Thron zu beſteigen, deſſen Errich⸗ 


tung die edelmuͤthigſten Gefuͤhle, ſowohl in Deutſch⸗ 


land als in Frankreich, ſo wie die großherzigſten Tha⸗ 


ten, die vergoſſenen Stroͤme unſchuldigen Bluts, und 
die zahlloſen Thraͤnen jo vieler Verzweifelten moͤglich 


gemacht haben, zu deſſen Erhaltung aber vielleicht ein 
eben ſo großer Aufwand von Arbeit, Sorge und Geld 
erforderlich ſeyn wird, als zur Gruͤndung eines großen 


Reichs. (Allg. Ztg.) 
Das Journal du Commerce enthält Folgendes: 
„Vor dem 8. Auguſt war es den verſchiedenen Staats; 
gewalten nie in den Sinn gekommen, ſich uͤber ihre 
Vorrechte zu zanken und eigenſinnig auf der ſtrengſten 
Ausuͤbung derſelben zu beſtehen. Da legte man aber 
plotzlich einer von jenen Gewalten die Worte in den 
Mund: Ich habe das abſolute Recht, die Miniſter zu 
wählen und kann mich deſſelben, der Klugheit und Ver: 
nunft zum Trotze, ganz nach Gefallen bedienen. Von 
dieſem Augenblicke an dachte man daran, daß die uͤbri— 
gen Gewalten auch Vorrechte hatten, und daß, wenn 
die Krone berechtigt wäre, ſchlechte Miniſter zu wäh: 
len, die Kammern mit gleichem Rechte uͤbertriebene Be 
ſchluͤſſe faſſen koͤnnten. Wollte aber eine jede der 
Staatsgewalten innerhalb der ihr gegebenen Grenzen 
ganz nach Gutduͤnken handeln, ſo muͤßte zuletzt eine 
allgemeine Umwaͤlzung die nothwendige Folge davon 
ſeyn. Allerdings hat die Charte jenen Gewalten ge— 
wiſſe unbegrenzte Befugniſſe eingeraͤumt, damit eine 
jede derſelben ſich frei bewegen koͤnne. Doch ſteht es 
keiner von ihnen frei, mit jenen Befugniſſen wie über 
ein Privateigenthum zu ſchalten, und ſich derſelben zu 
bedienen, um ihre Forderungen bis aufs Aeußerſte zu 
verfechten. Die verfaſſungsmaͤßige Regierung ſoll nicht 
dem Lanzenbrechen eines Turniers gleichen. Gleichwohl 
fordern die Paladins des koͤnigl. Vorrechts die Kam⸗ 
mern, die Wahl-⸗Collegien, ja die Tribunaͤle ſelbſt, wie 
Feinde, die man vertilgen muß, zum Kampfe heraus. 
Die Gazette meint, das beſte Mittel, die Oppoſſtion 
zu ermuͤden, ſey, wenn das Miniſterium unthaͤtig bleibe 
und den Kammern gar kein politiſches Geſetz vorlege. 
Was ſoll man Leuten antworten, die auf ſolche Weiſe 
das Geſchaͤft der Geſetzgebung zu einem kindiſchen 
Spiele herabwuͤrdigen? Wir glauben, daß eine Regie⸗ 
rung, die ſolchen Rathſchlaͤgen Gehoͤr gaͤbe, bald in 
Verachtung ſinken würde. Pflicht einer jeden Regie⸗ 
rung iſt es, dasjenige zu thun, was der Geſellſchaft 
frommt; ſie ſoll nicht ihr Intereſſe von dem allgemei⸗ 
nen trennen. Eben fo die Kammern; fie ſollen ihr 
Vorrecht nicht uͤben, um mit ihrer Macht zu prahlen, 
fondern um das Land vor dem Unheile zu bewahren, 
das eine Schwaͤche von ihrer Seite demſelben bereiten 
wuͤrde. Glauben fie daher, daß die Unthaͤtigkeit des 
Miniſteriums dem Staate verderblich ſey, fo muͤſſen , 
ſie den Koͤnig ſelbſt um die Geſetze bitten, die ſie fuͤr 
nothwendig halten, wenn auch das Miniſterium ihre 
Vorſchlaͤge verwerfen ſollte. Das Land, das auch ſeine 
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Rechte hat, wird alsdann zwiſchen den Kammern, die 
ſich ſeiner annehmen, und dem Miniſterium, deſſen 


eigennuͤtzige Abſichten ihre Bemühungen hemmt, ent⸗ 


ſcheiden.“ N 

Heute melden auch die übrigen hieſigen Zeitungen 
den Tod der verwittweten Koͤnigin von Portugal. 
Der „Courrier de Bayonne“ vom 16ten d. M. 
enthaͤlt Nachſtehendes: „Heute Morgen iſt hier ein 
Spaniſcher Kabinets-Kourier durchgereiſt, welcher ſich 
von Madrid nach Paris begiebt und Ueberbringer der 
Nachricht von dem Tode der Kaiſerin und Koͤnigin 
von Portugal, Charlotte Joachime von Bourbon, iſt.“ 
Von Bayonne iſt dieſe Nachricht mittelſt des Telegra⸗ 
phen vorgeſtern Abend hier eingetroffen. 

Der Globe enthaͤlt in ſeinem heutigen Blatte die 


Anzeige, daß er vom 15. Febr. an taͤglich in dem 


Format der politiſchen Zeitungen erſcheinen, und außer 
den Abhandlungen uͤber wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde, 
die eine groͤßere Ausdehnung erhalten ſollen, die poli— 
tiſchen Nachrichten aus dem In- und Auslande, die 
Kammer⸗Verhandlungen, einen Auszug aus merkwuͤr⸗ 
digen Prozeſſen, Theater- und Boͤrſen⸗Nachrichten, fo 
wie auf den Handel und den Buͤcher-Verkehr bezuͤgliche 
Bekanntmachungen umfaſſen werde. 

Im Muſeum Colbert iſt gegenwaͤrtig die vom 
Bildhauer David gearbeitete Marmorbuͤſte des Vicomte 
von Chateaubriand ausgeſtellt. BR 

„Man ſpricht“, ſagt der Courrier fragais, „von 
einer Reiſe des Herrn Michaud, Haupt-Eigenthuͤmers 
der Quotidienne und Verfaſſers der Geſchichte der 
Kreuzzuͤge, nach Algier, Aegypten und Syrien; dieſelbe 
ſoll, naͤchſt einem wiſſenſchaftlichen, auch noch den. polis 
tiſchen Zweck haben, den Paſcha von Aegypten zu eiuer 
Expedition gegen Algier fuͤr Rechnung Frankreichs zu 
bewegen.“ R 

Herr Pichon wollte geſtern Abend feine Reiſe nach 
Breſt antreten, um ſich von dort nach Haity einzu 
ſchiffen. 

Wegen des Todestages Ludwig XVI. haben der Dos 
niteur und die Quotidienne ihr heutiges Blatt mit 
einem ſchwarzen Rande verſehen. Aus demſelben 
Grunde werden morgen die hieſigen Zeitungen nicht 
erſcheinen. Saͤmmtliche Theater find heut geſchloſſen. 
Außer der Vorſtellung, welche Dlle. Sontag zum 
Beſten der Armen des öten Stadt⸗Bezirks heute 
Abend auf dem Theater des „Ambigu-Comique“ giebt, 
hat dieſelbe dem Praͤfekten des Seine Departements, 
Grafen von Chabrol, das Anerbieten gemacht, noch am 


nächſten Sonnabende den 23ſten d. M. im Saale der 


großen Oper ein außerordentliche Darſtellung fuͤr die 
Armen aller zwoͤlf Bezirke der Hauptſtadt zu geben. 
Hiernach Hätte die Künftlerin ihre Abreiſe noch um 
einige Tage ausgeſetzt. — Zu der vorgeſtrigen Bene ſiz⸗ 
Vorſtellung der Dlle. Sontag wurden die Parquet⸗ 
Billets mit 24 Fr., die Paterre-Billets mit 10 St. 
bezahlt. N ne 
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Die Quotidienne meldet: „Graf Roſſi iſt von Ge⸗ 
burt ein Korſe und ein Verwandter dee Familie Buona⸗ 
parte durch die Romalini's. Er war unter Hierony⸗ 
mus Buonaparte Stabs⸗Officier in Weſtphaͤliſchen 
Dienſten; ſeine Schweſter hat ſich (im Jahre 1810) 
mit dem Fuͤrſten von Salm⸗Salm vermaͤhlt. “/ 

Es heißt, daß Mlle. Mars ſich im Monat April 
von der Bühne gänzlich zurückziehen werde. 

Die Regierung hat beſchloſſen, die in London übliche 
Weiſe, die Bewohner der Stadt mit Waſſer zu ver: 
ſehen, auch in Paris einzufuͤhren. Eiſerne Roͤhren 
ſollen jedem Haufe ins Erdgeſchoß täglich das noͤthige 
Waſſer zuleiten, und die Bedingungen, unter denen 
dieſes Unternehmen zugeſchlagen werden ſoll, werden 
unverzüglich bekannt gemacht werden. Die Geſammt⸗ 
Ausgabe dürfte über 30 Millionen Fr. betragen, und 
dazu 1 Million 400,000 Ceutner Eiſen verbraucht 
werden. N u 

Nachrichten aus Havre vom 14. Januar zufolge, iſt 
einer von den k. Poſtwagen, auf dem Wege von 
Rouen nach Paris, in der Nacht vom Zten zum Aten 
beraubt worden. Die Diebe, welche ſich, ohne Wiſſen 
des Schirmeiſters, hinten auf den Wagen aufgehockt 
hatten, ſtahlen einen Zwiebackkaſten, welcher ungefähr 
die Geſtalt eines Geldfaͤßchens hatte. Eben jo nahe 
men ſie eine Kiſte mit Federblumen und einen Ballen 
Kaffee- und Reisproben. In dem Kaſten neben dem, 
welchen die Diebe genommen hatten, befand ſich eine 
Summe von 4000 Fr. Ne 

Am 2ten d. M. hat ein Hufſchmied in Domjean 
(Normandie) aus Verſehen ſeine eingene Tochter er⸗ 
ſchoſſen. nun. 33 

Ein Feuer⸗Meteor, das am 17ten Morgens um 1 
Uhr zwiſchen der Straße St. André des arts und 
dem Gefluͤgel⸗Markt (nicht weit vom Pont-neuf, auf 
dem ſuͤdlichen Ufer der Seine), veranlaßte den, vor 
dem Hauſe des Generalſtabes der Feuerleute ſtehenden, 
Poſten, das Feuerſignal zu geben. Es verſchwand in⸗ 
deß bald, nachdem es eine Höhe von 5 Fuß über der 
Haͤuſerlinie erreicht hatte. 

Eine Frau in Lyon, die ſich die Seite ſtark mit 
Arkebuſade eingerieben, und ein, damit angefeuchtetes, 
Leinen auf die ſchmerzhafte Stelle gelegt hatte, ſchlief 
ein, als ſich die Leinwand an einer Lichtflamme ent, 
zündete, fo daß ihre Kleidung zu brennen anfing. Die 
auf ihren Huͤlferuf herbeieileuden Leute ſahen eine 
wandernde Slammenfäule, in deren Mitte ſich die um 
gluͤckliche Frau befand, die, trotz aller Huͤlfe, nach zwei 
Tagen ſtarb. 

Ein Prieſter aus dem Dorfe Aha (Nieder-Pyrenäen), 
der von einem Kranken nach Hauſe ritt, wurde, nebſt 
ſeinem Pferde, von Woͤlfen aufgefreſſen. In Pau hat 
able den 22ſten d. eine allgemeine Wolfsjagt an⸗ 

ohlen. RD 

Aus Bourg (Ain) berichtet man, daß ſich überall 
große Schaaren von Wölfen zeigen, die ſich mit un, 
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gewohnter Wildheit uͤber die Menſchen herwerfen, und 
ſich durch blinde Flintenſchuͤſſe nicht verſcheuchen laſſen 
Nachrichten 
melden, daß das hundertgradige Thermometer 17“ uns 
ter Null ſtand, was, im Vergleich mit den letzten De⸗ 
cembertagen, noch eine milde Temperatur war. Die 
Atmoſphaͤre iſt ſo durchgekaͤltet, daß die ſtaͤrkſten Voͤgel 
ſich nicht im Fluge zu erhalten vermoͤgen und beinahe 
leblos auf die Erde herabfallen. So hat man kuͤrzlich 
wilde Enten mit der Hand gefangen, da ſie ſich ihrer 
Fluͤgel nicht mehr bedienen konnten. Faſt alle Naͤchte 
ſieht man in den Straßen von Aubuſſon Woͤlfe um⸗ 
berſchleichen, und mehrere Leute wollen ſie ſogar am 
Tage geſehen haben. In den Gemeinen von Valliere 
und St. Priceix ſind drei, vom Lande zuruͤckkommende, 
Maurer erfroren gefunden wordeu. Ein anderer Rei⸗ 
ſender fiel, als er, auf dem Wege von Aubuſſon nach 
Clermont, in ein Wirthshaus trat, todt darin nieder. 
Ein Arbeiter, der mit ſeinen drei kleinen Kindern 
und ſeiner fo eben entbundenen Frau ſich in den dürf- 
tigſten Umſtaͤnden befand, und vor Kaͤlte und Hunger 
dem Tode nahe war, wandte ſich, in ſeinem Ungluͤck, 
an eine ausgezeichnete, in Paris anweſende, fremde 
Sängerin, in deren Haushalt feine Frauf fruͤherhin bes 
ſchaͤftigt geweſen war. Der Brief, worin er ſie um Huͤlfe 
anſprach, war um 6 Uhr Morgens auf die Poſt gegeben 
worden, und um 3 Uhr Nachmittags erſchien die wohlthaͤ⸗ 
tige Kuͤnſtlerin unter der armen Familie, theilte Leinen, 
Kleider, Geld, Lebensmittel und Holz aus und ließ ſich 
die ſaͤmmtlichen Verſatzzettel geben, um die verſetzten 
5 der Familie einzulöſen. Ehe fie indeß ſich 
entfernte, nahm ſie dem Familienvater das eidliche 
Verſprechen ab, nie ihren Namen zu verrathen. 
Seit geſtern iſt hier Thauwetter eingetreten. 


„„ a ie 

Franzoͤſiſche Blätter enthalten folgende Nachrichten 
s Madrid vom 11. Januar: „Der interimiſtiſche 
Wein er der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Herr von 

8 Sa iſt hergeſtellt, und hat heute früh zum. erftens 
wieder mit dem Koͤnige gearbeitet. — Se. Maj. 

der Koͤnig haben geſtern dem Neapolitaniſchen Mini⸗ 
ſter von Mediei, den Orden des goldenen Vließes und 
deſſen Sohne die Doktor-Wuͤrde der Univerſitaͤt Huesca 
ertheilt. — Der Herzog von Alba, der den Kammer⸗ 
herrenſchluͤſſel zu haben wuͤnſcht, wandte ſich in dieſer 
Angelegenheit an den Miniſter Mediet, um durch die 
Fuͤrſprache der Königin von Neapel dieſe Gunſt zu er⸗ 
halten; der Miniſter erklärte dem Herzoge aber unum⸗ 
wunden, daß der Koͤnig und die Koͤnigin von Neapel 
bei ihrer Abreiſe beſchloſſen Hätten, fich in die Ange⸗ 
legenheiten Spaniens, ſowohl in Bezug auf Perſonen, 
als auf Sachen, durchaus nicht zu miſchen, und daß 
fie dieſen unveränderlichen Entſchluß den Perſonen ihres 
Gefolges zur Ngchachtung mitgetheilt hätten. — Mor, 
gen gehen Ihre Sicilianiſche Majeftäten nach Toledo, 


um die Merkwuͤrdigkeiten der dortigen Kathedrale in 


aus Aubuſſon (Creuſe) vom 9. Januar 
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Augenſchein zu nehmen.“ - 
Die ſaͤmmtliche k. Familie iſt, mit Ausnahme der 
Koͤnigin, unwohl. — Nach dem Thauwetter, das die 
Ruͤckkehr einer milden Witterung zu verkuͤnden ſchien, 
iſt die Kaͤlte ſeit zwei Tagen mit doppelter Heftigkeit 
eingetreten. In Madrid giebt es viele Kranke, und 
es ſterben viele Leute. Auch aus den Provinzen mel 
det man, daß der Kältegrad ungewöhnlich ſey, und 
daß man ſich ſeit Menſchengedenken eines ſolchen nicht 
erinnere. Fuͤr die Bewohner von Toledo iſt es ein 


eigenes Schauſpiel, den Tajo ganz zugefroren zu ſehen, 


und die ganze Bevoͤlkerung der Stadt begiebt ſich an 
den Fluß, um das Vergnügen: zu haben, darüber zu 
gehen. In Aſturien hat der Schnee ſehr viele, in 
den Bergen gelegene Wohnungen verſchuͤttet, und in 
Andaluſien läßt der Froſt es nicht zur Olivenerndte 
kommen. In Valencia und Murcia iſt alles gefroren. 
In Saragoſſa hat man, aus Mangel an Brennma⸗ 
terialien, die Gerichtshoͤfe ſchließen muͤſſen: die Kohlen 
kommen, der ſchlechten Beſchaffenheit der Wege halber, 
nicht an, und find überall zu einer unerhoͤrten Hoͤhe 
des Preiſes geſtiegen. 

Das Steigen der hieſigen Staatspapiere kann man 
ſich nicht wohl erklaͤren. Die Vermuthungen 'in dieſer 
Hinſicht waren auf die Vermaͤhlung des Koͤnigs ge⸗ 
gruͤndet, und in der That kann dieſer Umſtand wohl 
dazu beigetragen haben, namentlich was die Rente be, 
trifft, die in Paris verkauft wird. Hier hat ſie keinen 
Cours, ja, man ſieht nicht einmal etwas davon. Die 
Vales consolidados, ſo wie die non Consolidados, 
und die Zins,Coupons dieſer Papiere, ſteigen noch im⸗ 
mer: die wahre Urſache der Beſſerung dieſer Papiere 
ſcheint darin zu liegen, daß die Regierung ſich endlich 
entſchloſſen hat, die Güter der Inquiſition und die der 
milden Stiftungen zu ihrem eigenen Vortheil in Geld 
zu verwandeln; ja, man will ſogar behaupten, daß die 
paͤbſtliche Bulle, wodurch der Verkauf derſelben, um 
die Beduͤrfniſſe des Staates damit zu beſtreiten, ge⸗ 
nehmigt wird, bereits in Madrid angelangt ſey. 
Uebrigens ſind dieſe Verkaͤufe in Spanien keine neue 
Erſcheinung. Unter Karl III. wurden die beweglichen 
und unbeweglichen Guͤter der Jeſuiten verkauft, unter 
Karl IV. veräußerte man einen Theil der Beſitzungen 
der milden Stiftungen, um die Vales reales einzu⸗ 
loͤſen, oder zu conſolidiren, und als die Franzoſen im 
Jahre 1808 in Spanien einruͤckten, wurde ein Sie 
bentheil der geiſtlichen Guͤter des Reiches Öffentlich und 
zum Vortheil der Regierung verkauft. 


A Portugal, 

Liſſabon, vom 8. Januar. — Donna Char 
lotte Joachime von Bourbon, die verwitt⸗ 
wete Königin von Portugal, ſtarb den ten 
Januar in ihrem Palaſte von Queluz. Sie war die 
Tochter Karls IV. von Spanien, Schweſter Ferdinand's 
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II. und Mutter des Kaiſers Dom Pbro fo wie 
Dom Miguel's, geboren den 25. April 1775, wurde 
ſie demnach bald 55 Jahr. So lange ſie noch Bes 
wußtſeyn hatte, weigerte ſie ſich, die letzte Oelung zu 
nehmen, nicht aus Irreligioſitaͤt, ſondern um ihren 
gefährlichen: Zuſtand zu verbergen, und ſo ſtarb ſie, 
ehe die Geiſtlichen herbeigeholt werden konnten. — Ihr 
Guͤnſtling, Graf Baſtos, der bei Dom Miguel er⸗ 
ſchien, um zu kondoliren, wurde nicht angenommen, 
ſondern bedeutet, nie wieder zu kommen. 

Ein von Paris angekommener Courier hat die 
Nachricht uͤberbracht, daß England feſt entſchloſſen 
ſey, die ſtrengſte Neutralität zwiſchen dem Kaiſer Dom 
Pedro und ſeinem Bruder Dom Miguel zu beobachten, 
und daß Lord Aberdeen dies ſogar dem Agenten des 
Letzteren in London foͤrmlich angezeigt habe.“ N 
Es bedarf hier nichts, als im Rufe des Reichthums zu 
ſtehen, um irgend einer erdichteten Verſchwoͤrung beſchul⸗ 
digt, ſeines Vermögens beraubt, und auf das Blutgeruͤſt 
geſchleppt zu werden. Ein Necrolog der Unglüͤcklichen, 

die dieſes Schickſal gerheilt, wuͤrde ganz Europa mit 
Schauder erfüllen. Die Schlachtopfer mehren ſich taͤg⸗ 
lich und find bald nicht mehr zu zaͤhlen. — Don Mir 
guel ſcheint nun ſelbſt die Hoffnung auf ſeine dereinſtige 
Anerkennung von Seiten der auswaͤrtigen Mächte all: 
maͤhlig zu verlieren, und ſein Streben hauptſaͤchlich 
auf Zuſammenraffen von Schaͤtzen zu richten, um nach 
Beendigung ſeiner Öffentlichen Laufbahn, fein uͤbriges 
Leben in gewohnter Weiſe fortfuͤhren zu koͤnnen. Trotz 
aller Bemühungen der Mönche, des Uſurpators An⸗ 
hang zu vermehren, vermindert ſich dieſer doch täglich 
und eine, im Geheim hier verbreitete Nachricht, Kat 
ſer Don Pedro habe, auf flehentliches Bitten der zahl⸗ 
loſen Mißvergnuͤgten, die den Verfolgungen Don Mi⸗ 
guels noch glücklich durch die Flucht entgangen, be 
ſchloſſen, ſeine Tochter, Donna Maria da Gloria mit 
Gewalt der Waffen in die Regierung einzuſetzen, 
ſchlaͤgt den Muth ſeines Anhanges ganz darnieder. 
Sollte ſich dieſe Nachricht verwirklichen, ſo iſt 
kaum zu zweifeln, daß bei Anblick des er⸗ 
ſten braſilianiſchen Kriegsſchiffes, eine Revolution ge⸗ 
gen deu Uſurpator nicht mehr zu verhindern ſeyn wird. 
Wahrſcheinlich wird er dieſen Augenblick nicht abwar⸗ 
ten und ſich fruher entfernen. Was beſonders Grund 
zu dieſer Meinung giebt, dies find‘ die betraͤchtlichen 
Summen, die er ſeit geraumer Zeit außer Landes ſen⸗ 
det, um ſie vorſorglich in fremden Banken anzulegen. 
og em 4 Neckar Ztg.) 
f En lan d. en 
London, vom 22. Januar. — Ueber das Beſin⸗ 
den Sr. Majeſtaͤt waren dieſer Tage ſehr beunruhi⸗ 
gende Gerüchte in Umlauf. Man wußte, daß der Köͤ⸗ 
nig, um einer Entzündung vorzubeugen, zur Ader ger 
laſſen habe, und erfuhr nun durch eine Abend⸗Zettung 
vom Mittwoch, daß ein Krankheits⸗Ruͤckfall Sr. Ma. 
die ſchleinige Berufung des Koͤnigl. Leibarztes, Sir 
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Henry. Halford, nach Windſor zur Folge gehabt hade. 
Es gereichte daher zu allgemeiner Beruhigung, als in 


dem Donnerſtag Abends herausgekommenen Blatte des 


Couriers folgende Erklärung erſchien: „Es macht uns 
große Freude, den Gerichten widerſprechen zu konnen, 
die uͤber das Beſinden Sr. Maſeſtät jetzt in Umlauf 
ſind. Der Koͤnig, der an einer Erkaltung gelitten hat, 
befiudet ſich jetzt beſſer. Die ſtrenge Witterung will 
eine Bewegung im Freien noch nicht geſtatten; wir 
vernehmen jedoch, daß Se. Maßf. im Pallaſte die uͤbli⸗ 
chen Befchäftigungen wieder begonnen haben.“ 
In der Sunday Times lieſt man: „Zu Claremont 
(der Reſidenz des Prinzen Leopold von Sachſen K 
hat ſich nichts ereignet, was das Gerſicht, daß der 
Prinz die Abſicht hege nach Griechenland zu gehen, 
entweder beſtaͤtigen oder widerlegen koͤnnte. Er ſelbſt 
beobachtet über den Gegenſtand die groͤßtmoͤgliche Zu⸗ 
ruͤckhaltung; diejenigen, die ſich naͤher um ſeine Perfon , 
befinden, glauben jedoch ſchließen zu duͤrfen, daß er die 
ihm angebotene Krone wirklich annehmen wolle: Die 
von einem Morgenblatte mitgetheilte Nachricht, daß er 
ſie abgelehnt habe, war etwas zu voreilig.“ 
»Der vorgeſtrige Sun ſagt (aus der City): „Wir 
koͤnnen nun mit einiger Juverſicht melden, daß es ge 
ſtern ausgemacht worden, daß Prinz Leopold gach Grie; 
chenland als König des Landes geht.““ 5 85 
Der Courier, der einige Betrachtungen uͤber das von 
franzoͤſiſchen Blättern gegebene Raiſonnement über das 
künftige Schickſal Griechenlands anſtellt, Füge hinz 
daß die Zeit noch nicht gekommen wäre, in welchel 
authentiſche Aufklaͤrut gen A die Stelle widerſprechen⸗ 
der Angaben treten könnten, doch werde er die Reh 
gierde des Publikums ungeſäumt befriedigen, ſobald de 
Augenblick gekommen ſey, wo der Gang der Begeben⸗ 
heiten nicht mehr die e ee fordere, die ein 
e 


Gegenſtand von ſo hohem Intereſſe jetzt ens 
U Sande ram 7 „ ichn 
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In der Times heißt es: „Die Zufa 
welche die Weſtindiſchen Plantagen⸗Beſitzer und 2 
leute mit dem Herzog v. Wellington gehabt haben 
wird in der City viel beſprochen und heißt es 
daß die Erſteren durch den Empfang, den ſie fanden, 
in ihren Erwartungen ziemlich getäufche wurden. Der 
Miniſter ſoll nicht allein gegen alle vorgeſchlagenen 
Maaßregeln ſein Ohr verſchloſſen, ſondern ſich auch 
ziemlich ſtreng uber das Verfahten der Kolontal“egis, 
laturen geaͤußert haben, die ſich gegen die von der 
gierung empfohlenen Maaßregeln in direkte Oppoſt⸗ 
tion ſetzen / 100 un 
Den Briefen zufolge, die wir mit dem Schiffe 
Alexander aus Rio Janeiro vom 14. November erhal⸗ 
ten haben, dürfen wir mit Raͤchſtem hier einen braſt⸗ 


lianiſchen Geſandten — bisher befindet ſich nur ein 


fchäftsträger dieſer Macht hier — erwarten. Auch 
9000 der Kfer die Abſicht, noch mehrere andere Di⸗ 
plomaten abzuſenden, die verſchiedenen europäifchen His 
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en die Anzeige von ſeiner Vermählung überbringen 
ſollten. Entſcheiden wird es ſich alsdann auch, was 
der Kaiſer in Dezug auf Portugal beſchloſſen hat. In 
den erſten Tagen des Novembers waren die Fonds in 
Rio um 3 pEt. gewichen, weil viele kriegeriſche Ger 
ruͤchte in Umlauf waren, und es namentlich hieß, daß, 
an die Stelle des gegenwärtigen, der Sache der Donna 
Marin da Gloria eben nicht zugethanen Miniſters der 
auswärtigen; ; Angelegenheiten „ ein Anderer kommen 
wuͤrde. Kurz vox, Abgang des genannten Schiffes nach 
England hatten jedoch die Fonds wieder ihren früheren 
Stand erreicht. 1 25 10 % 111188 
Nach Privat⸗Briefen aus Mahon meldet der Sun, 
daß die Unterhandlungen, welche der Sultan im 
Vereine mit Großbritannien, zur Herſtellung des Frie⸗ 
dens zwiſchen Frankreich und Algier eingeleitet habe, 
ganzlich abgebrochen ſeyen, weil der Dey, der fruher 
7, Mill. zur Entſchaͤdigung verlangte, feine, Forderungen 
jetzt auf 20 Mill, geſpannt haben folk, | 94 254 
Von Shoes Moore's „Leben Lord Byrons“ find 
in den drei erſten Tagen, nachdem es im Buchhandel 
erſchienen war, uͤber 2000 Exemplare verkauft worden. 
Geſtern fand, das eben ſo feierliche, als prächtige 
Leichen begaͤngniß des Praͤſidenten der Koͤnigl. Akade⸗ 
mie, Sir Th. Lawrence ſtatt. Der Leichenzug bewegte 
ſich vom Akademie Gebaͤude aus nach der St. Pauls⸗ 
Kirche und brauchte dazu anderthalb Stunden. Der 
ganze Weg war mit Menſchen bedeckt und alle Laͤden 
in den Straßen, die der Zug paſſirte, waren geſchloſ⸗ 
ſen. Im Gefolge bemerkte man, naͤchſt den Mitglie⸗ 
der, Koͤnigl, Akabemie, Herrn Waſhington Irwing, 
lmerikantſchen Legations,Seeretair, fo wie die Equi⸗ 
pbagen des Oeſterreicheſchen Botſchafters es Preu⸗ 
ki: n Geſandten. Das Leichentuch wurde von 8 
Herren getragen, worunter ſich Graf von Aberdeen, 
el, Sir G. Murray und Graf von Clan⸗ 
n de Br een ar 
FFF 


ali 


n 
im Mittelpunkt ſonderbarer Natur⸗Erſcheinungen 
rend wir hier an den kaͤlteſten Tagen im Anfang 
dieſes Monats nie mehr als 13 Reaumur Kälte hat⸗ 
ten, ſtieg ſie in dem benachbarten Nyon auf 16°, zu 
La Chaux de fonds, in den rauhen Jura, Schlünden 
auf 22“, in Turin auf 15%, in Aoſta auf 22%, auf 
dem großen St. Bernhard auf 23, in Chambery auf 
11. — Im Chamouny⸗Thal, am Fuß der Montblang 
Gletſcher, liegt kar kein Schnee und die Einwohner 
koͤnnen daher kein Brennholz her beiſchaffen, was im; 
mer auf Schlitten geſchieht “ In der Allee-Blanche 
hingegen, an der Süpdjeite des Montblanc, iſt der 
Schnee drei Fuß hoch gefallen, Auf dem St. Bern⸗ 
hard liegt gar kein Schnee, hier in Genf dagegen 
über einen Fuß hoch. 198 
Der Zuͤricher See war ſeit 14 Jahren nicht mehr 


ganz uͤberfroren; jetzt aber iſt er es, indem die Kälte 


f, vom, 15.“ Jauuar, —. Wir befinden uns Ger 


nicht blos ſtrenge war „ ſondern f chon lange angehalten 
hat. Man behauptet, der Linthkanal habe ſeit vielen 
Jahren das Zufrieren des Sees verhindert, indem 


waͤhrend fruͤher der Linth viel Grundeis aus den Ber: 


gen dem See zugefuͤhrt, nun, da der Kanal aus dem 
Wallenſtaͤdter See das Waſſer nach dem Zuͤricher See 
leitet, ſolches nicht mehr als ſo kalt und wenigſtens als 
8 ſo viel Grundeis fuͤhrend angeſehen werden 

nter reden en, ira KN 
Einer eigenen Commiſſion ſoll nun die Unterſuchung 
aller Plane der Correction der Landſtraße von Luzern 
auf Surſee, oder zur Anlegung einer neuen Straße 
uͤbergeben werden. N ot 
re rn DR em c r k 


N Kopen hagen, vom 23. Januar. — Am 18ten d. e 


vernahmen wir, daß die Gewalt des Stromes die 
Verbindung in grader Linie uͤbers Eis zwiſchen Hel 
ſingor und Helſingborg vernichtet hatte. Ehe der 
Strom das Eis brach, fuhr noch ein Schlitten mit 
zwei Pferden beſpannt auf demſelben hin und nur die 
Paſſagtere nebſt dem einen Pferde wurden gerettet. 

Hier kam ſelbigen Tag Abends um 10 Uhr bei der 
Zolſbude ein Einfpänner-Schlitten mit Birkhuͤhnern aus 
Landskrona an; er war Nachmittags um 14 Uhr ab⸗ 
gefahren und hatte durch eine Menge Schnee ſich hin: 
durch arbeiten müſſen. N n 

l rn. 

Die Gazette de France meldet aus Florenz vom 
6. Januar: „Alljaͤhrlich kommt in der jetzigen Sahress 
zeit eine große Anzahl von Fremden hierher, um unſer 
Klima und die Freiheit, welche unter unſerer weiſen 
Rehlerung herrſcht, zu genießen. In dieſem Jahre iſt 
jedoch der Kalte wegen die Zahl der Fremden bei Weis 


tem geringer. Das Thermometer iſt bis auf 7 Grad 


unter Null gefallen; heute zeigt es nur noch / Grad 
und die große Kälte ſcheint für dieſes Jahr vorüber 
zu ſeyn. — Lord Cochraue, der ſich mit feiner Gemah⸗ 
lin hier befindet, ſieht Häufig Geſellſchaft bei ſich und 
beſucht alle diplomatiſchen Zirkel. Man hat hier das 

5 3 7 verbreitet, der Lord ſey vom Kaiſer von Bra 
fitien aufgefordert worden, den Oberbefehl der braſtlia⸗ 
niſchen Seemacht zu übernehmen und einen Angriff 
gegen Portugal zu machen. — Aus Neapel wird gemel⸗ 


det, der durch feine gelehrten Beobachtungen über die 


vulkantſchen Erſcheinungen des Veſuvs bekannte Mars 
quis Rotu habe verſichert, daß noch vor dem 15ten 
d. M. ein Ausbruch dieſes Vulkans Statt finden 
werde, welcher den von 1802 an Furchtbarkeit noch 
uͤbertreffen diirfte. a ee Fe re 
mel HERE 1 Gi ii ene 
b „it ! 1 * uͤ T. E: e ‚bee 
Konſtantinopel, vom 24. December. — Im 
auswärtigen Departement herrſcht große Thaͤtigkeit und 
die Miniſter der Pforte verſammeln ſich taglich, um 
ſich uͤber die Loͤſung der griechiſchen Frage zu berathen. 
Man iſt nemlich in London unſchluͤſſig geweſen, ob die 


Anerkennung Griechenlands unmittelbar von deu Maͤch⸗ 


r 


a 


ten ausgehen, und die Pforte nur dazu ihre Zuſtim⸗ 
mung geben ſolle, wie ſie es bereits durch den Traktat 
von Adrianopel gethan hat, oder ob die griechlſche 
Emancipation vom Sultan ausgeſprochen werden, und 
von den Maͤchten nur die Zuſtimmung erhalten ſolle? 
Die Freigebung der Griechen durch einen: vorhergehens 
den Akt ihres bisherigen Souverains erſcheint nemlich 
den allgemeinen Prinzipien angemeſſener. Hieruͤber 
wird nun mit der Pforte unterhandelt. Dieſe Unter⸗ 
handlung, wovon die Art und die Zeit der griechiſchen 
Anerkennung abhängt, dürfte indeſſen bei der Unent— 
ſchloſſenheit und Langſamkeit, womit die Pforte alle 
ihre Geſchaͤfte zu betreiben pflegt, ſich in die Laͤnge 
ziehen, und bis zur foͤrmlichen Konſtituirung des grie⸗ 
chiſchen Staates noch eine ziemliche Zeit verfließen, 
wofern nicht das ruſſiſche Kabinet ſich der Sache eruſt⸗ 
lich annehmen, und der Pforte den Wunſch nach bal⸗ 
diger Beendigung zu erkennen geben ſollte. In dieſem 
Falle wuͤrde vermuthlich der Sultan ſelbſt, in Folge 


feiner oft erklärten perſoͤnlichen Verehrung für den Kais 


ſer von Rußland, die unnuͤtzen Zoͤgerungen und An— 
fände feiner, Miniſter zu beſeitigen befliſſen ſeyn. Durch 
die Sendung Halil-Paſcha's nach Petersburg iſt Graf 
Orloff noch immer gehindert, ſich ſeines Auftrags bei 
der Pforte zu entledigen, und die ihm aufgetragenen 
Unterhandlungen zu eröffnen. Der Reis- Effendi ſieht 
jetzt ein, daß man ſich mit jener Botſchaft uͤbereilt hat, 
denn es wird nunmehr zweifelhaft, ob die Berathun— 
gen uͤber die Vollziehung des Friedenstraktats bei der 


Anweſenheit eines tuͤrkiſchen Botſchafters in Peters: 


burg, nicht eher dort als hier ſtatt finden werden, 
welches aber unter keiner Vorausſetzung vortheilhaft 
für die Pforte ſcheint. Graf Orloff iſt mit dem diplo⸗ 
matiſchen Korps in den freundſchaftlichſten Verhaͤltniſ— 
ſen, und es wurden ihm zu Ehren ſchon mehrere Feſte 
gegeben. So waren in voriger Woche bei dem fran— 


zoͤſiſchen Botſchafter und bei dem oͤſtreichiſchen Inter- 
unneius zahlreiche Abendgeſellſchaften. — Nach Brie⸗ 


fen aus Smyrna dürfte Hr. v. Ribeaupierre unverzügs 
lich hier eintreffen. Der Depeſchenwechſel zwiſchen 
Smyrna und den joniſchen Inſeln iſt ſehr lebhaft, und 
es wird von Spuren einer Verſchwoͤrung geſprochen, 
die man auf dieſen Inſeln entdeckt haben will; doch 
hat dieſes Geruͤcht wenig Wahrſcheinlichkeit, da man 
noch nichts von ſtatt gefundenen Verhaftungen hoͤrt. 
Das von Alexandrien gekommene tuͤrkiſche Geſchwader 
liegt noch bei den Dardanellen vor Anker, und kann 
widriger Winde wegen nicht hieher kommen; indeſſen 
hat der Defterdar das mitgebrachte und für den Staats 
ſchatz beſtimmte Geld zu Lande hieher ſchaffen laſſen. 
— Der Großweſſier, welcher mit Huſſein Paſcha in 
Adrianopel angekommen iſt, wird hier erwartet. Adria 
nopel ſoll nach einem neuen Plane zu einer Feſtung 
erſten Ranges gemacht werden, da der lezte ungluͤck, 


liche Feldzug die Wichtigkeit dieſes Platzes kennen ger 
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lehrt hat. Die dortige Beſatzung, die in dieſem Aus 
genblicke 20,000 Mann beträgt, ſoll noch mehr ver⸗ 
ſtaͤrkt werden. In den dortigen tuſſiſchen Spitaͤlern 
herrſcht große Sterblichkeit, und unter den Geftorber 
nen befinden ſich viele Offiziere. Aus dem in Burgas 
befindlichen ruſſiſchen Hauptquartiere kommen häufig 
Offiziere mit Urlaub nach Konſtantinopel. Ueber den 
Aufſtand in KleinzAften hat die Pforte beruhigende 
Nachrichten erhalten; die Aufrührer unter Kelli⸗ Ali 
ſind bei Baindir von Ibrahim Paſcha aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen, und die Gefangenen nach Magneſia trans⸗ 
portirt worden, um dort hingerichtet zu werden. Der 
Sohn Juſſuff⸗Paſcha's von Varna iſt von Odeſſa hie 
her gekommen, und hat bei dem Sultan eine Audienz 
gehabt, um für feinen Vater Gnade und freie Ruͤck— 
kehr in die Heimath auszuwirken. So guͤtig ſich der 
Gtoßherr gegen den Sohn benommen hat, fo hat er 
doch dem Vater die gebetene Verzeihung nicht gewaͤhrt, 
der daher wohl in Rußland bleiben wird. f 
Man ſchreibt aus Konſtantinopel, daß die Pforte 

keinen großen Eifer in Erfuͤllung der zu Adrianopel 
uͤbernommenen Verpflichtungen zeige, ja die Abſicht ſich 
derſelben zu entziehn, deutlich zu erkennen gebe, und 
alle erſinnlichen Vorwaͤnde ſuche, um Zeit zu gewinnen 
Feldmarſchall Diebitſch wird ſich indeſſen nicht leicht 
täufchen laſſen, und die genaue und ſchnelle Vollziehung 
aller zu Adrianopel ſtipulirten Punkte ohne Ruͤckhalt 
verlangen, zugleich aber Vorkehrungen zu Zwangsmaaß⸗ 
regeln treffen, falls zu Konſtantinopel wieder das alte 
Spiel beginnen, und der Divan ſich hinter ſeine abge⸗ 
nuͤtzten Ausfluͤchte verſtecken ſollte. In dieſem Augen- 
blicke dient die Sendung Halil Paſchas nach Peters / 
burg der Pforte zur Entſchuldigung, ihre Miniſter be⸗ 
rufen ſich bei jeder Gelegenheit darauf, und bitten 
deren Erfolg erſt abzuwarten, bis zur Vollziehung des 
Friedenstraktats geſchritten werde; ſie glauben oder 
ſtellen ſich zu glauben, der ruſſiſche Kaiſer werde den 
Vorſtellungen des tuͤrkiſchen Abgeſandten Gehoͤr 5 
ken, und Alles annulliren, was zu Adrianopel ſtipulirt 
wurde. Eine fo grelle Abweichung von allen geſunden 
Begriffen der Politik kann wohl nicht ernſtlich gemeint 
ſeyn; es iſt klar, daß die Pforte abermals die alten 
Künſte hervorſucht, und ſich damit ſo lange behelfen 
wird, bis man ihr Ernſt zeigt. Graf Orloff hat ſich 
noch in keine Unterhandlungen eingelaſſen; er ſoll dem 
Reis⸗Effendi freimuͤthig erklärt haben, die Sendung 
Halil Paſchas werde mehr ſchaden als nuͤtzen, ſobald 
fie in dem Sinne unternommen ſey, den Kaiſer zu ber 
ſtimmen, auf feine traktatmaͤßigen, keineswegs drucken 
den Forderungen zu verzichten. Einige zweifeln daher 
noch, ob Halil Paſcha Paͤſſe zur Reife nach Peters⸗ 
burg erhalten wird. Auch verſichern wohlunter richtete 
Perſonen, Graf Diebitſch habe bei feiner Armee Veran⸗ 
ſtaltungen getroffen, die deutlich zeigten, wie wenig 
Vertrauen das ruſſ. Kabinet in die Pforte ſetze. (A. 3.) 
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Vom 3. 


f r 
| Die Agramer Zeitung giebt folgende von der türkis 
| {hen Grenze den 31. December datirte Nachrichten, 
mit dem Bemerken, daß ſolche aus authentiſcher Quelle 
| gerrühren: „Der Travnicker Weſir ſoll mit den aus 
| Bosnien ausmarſchirten Truppen im Ruͤckmarſche be⸗ 
griffen ſeyn; eben ſo ſoll der Bihatſcher Kapitain, vom 
Dimbaſchi Ibrahim Bey, welcher mit 300 Mann mit 
dem Weſir zur großen Armee abgeruͤckt war, die Nach⸗ 
richt erhalten haben, daß er gegen Ende des Monats 
Januar mit feiner Mannſchaft in Bihatſch einzutreffen 
hoffe. — Weiteren Nachrichten zufolge iſt der Weſir 
von Bosnien bereits in Travnick eingetroffen, und hat 
den Capitains den Befehl ertheilt, darauf zu achten, 
daß bis zu einer anderweiten Anordnung der Haſſan 
Aga nichts Uebles ausuͤbe, auch wird jenſeits vielſeitig 
geſprochen, daß ein Paſcha, Bruder des Capitains 
von Gradachevich, nach Bihatſch, und der Paſcha von 
Belgrad nach Bauyaluka kommen, der Paſcha von 
Seutari aber nach Zvornik beſtimmt ſeyn ſoll. — Bei 
einem unlaͤngſt ſtatt gehabten Ueberfalle des Dorfes 
Japra, im Bihatſcher Capitainat, haben die Untertha⸗ 
nen des Haſſan Aga und jene des Capitainats Beſhi⸗ 
revich, alles gepluͤndert, mehrere Einwohner getoͤdtet 
und ihnen bei 100 Pferde, 800 Stuͤck Groß⸗Horn⸗ 
2000 Stuck Wollen: und 200 Stuͤck Borſtenvieh ab⸗ 
getrieben. um dafür an dem raubſuͤchtigen Boͤſewicht 
Haſſan Aga und ſeinem Anhang Rache zu nehmen, 
machten die Bihatſcher Türken aus Terraez, 700 an 
der Zahl, jedoch ohne Vorwiſſen ihres Capitains, einen 
ozug in die theils dem Oſtroraczer Capitain, theils 
Haſſan Aga unterſtehenden Ortſchaften Ruinicza, 
| Gaich, Wid Skorillar, Rade Skular, Aſchani, 
„ und in das Dorf Mali Radich, Krupper 
* Capitair ats; bei welcher Gelegenheit fie alles pluͤnder— 
den, und an 115 Pferde, 850 Stuck Horn 2450 
Stuck Wollen⸗ und 350 Stück Borſtenvieh weggenom⸗ 
men haben. Während dieſer Zeit haben unſere jenſeits 
lebenden Fluͤchtlinge ſich mit ihrer Habe, ſo weit es 
moͤglich war, in die Waldungen gerettet. Seit einigen 
Tagen iſt jedoch, vermuthlich wegen der außerordentlis 
chen Menge Schnee, deren ſich Niemand erinnert, 
auch jenfeits alles ruhig.“ e 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Das in Falmouth angekommene Packetboot, wel⸗ 

ches 110,000 Pfd. Sterl. in Silber für kaufmannifche 
Rechnung mitbrachte, war am 19. November von 
Mexiko abgegangen. Es wär damals alles ruhig im 
Lande, und man ſah weder politiſchen, noch commer⸗ 
ziellen Veranderungen von Bedeutung entgegen. Die 
Officiere und Soldaten, welche den Feldzug gegen die 
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Spanier bei Tampico mitgemacht, 
ſilberne und kupferne Medaillen erhalten. Noch immer 
gehen aus den verſchiedenen Theilen des Landes Gluͤck⸗ 
wuͤnſche uͤber den Erfolg dieſes Feldzuges ein. General 
Bravo war am 19. November noch nicht in der 
Hauptſtadt angekommen, doch ward er dort binnen 
kurzer Zeit erwartet. General Santa-Ana hat eine 
Erklarung erlaſſen, die ſich auf die Zeit feines fruͤhern 
Commandos in Campeche bezieht. Auch die militairiſche 
Beſatzung dieſes Ortes hat eine Erklaͤrung abgegeben, 
die, wie der engliſche Courier ſagt, zwar in reſpeet⸗ 
vollen Ausdrucken abgefaßt iſt, doch für Militairs ſich 
durchaus nicht ziemt; ſie ſolle nämlich darin in 
corpore erklaren, daß einem Lande, wie Mexico, eine 
Central⸗Regierung beſſer zuſtehen wuͤrde, als ein 
Foͤderal⸗Gouvernement. 
Br a ee Lie 

Der Constttutionel giebt folgendes Privatſchreiden 
aus Rio⸗Janeiro vom 1öten November: „Mitten 
unter den Feſtlichkeiten ſeiner Vermaͤhlung hat der 
Kaiſer eine Veränderung in feinem Miniſterium vor⸗ 
genommen. Joſeph Bonifaz von Andrade iſt zum er⸗ 
ſten Miniſter ernannt worden. Auch unſer diplomati⸗ 
ſches Corps in Europa wird eine Veranderung erlei⸗ 
den. Der Marquis von Taubate, der Anfangs zum 
Geſandten am Ruſſiſchen Hofe ernannt war, wird in 
derſelben Eigenſchaft nach London gehen, und Herr 
Mattos, gegenwaͤrtig in London, wird ſich an den Hof 
von St. Petersburg begeben. Der Graf Pedra⸗Branea 
wird zum außerordentlichen Geſandten am Franzoͤſiſchen 
Hofe ernannt werden, und der Marquis von Nefende 
in Florenz reſidiren. Der Kaiſer hat die in Betreff 
der Banda oriental mit Buenos-Ayres getroffenen 
Anordnungen genehmigt. Zum Präfidenten der Mu⸗ 
nieipalitaͤt von Monte-Bideo iſt Don Frutuoſo Ribeiro 
beſtimmt, der lange Zeit als Brigade-General in Bra 
ſilianiſchen Dienſten fand.’ 


——̃ðßVꝰr . — ———ͤ—ñ 


Miscellen. 

Man ſchreibt aus Poſen vom 28. Januar. In der 
Nacht vom 19ten zum 20ſten d. Mts. wurde ein Guts⸗ 
beſitzer im Schrodaer Kreiſe in ſeiner Behauſung von 
vier Raͤubern überfallen, gemißhandelt und beraubt. 
Die Räuber waren zu Schlitten hingekommen und 
ſchlugen von dort den Weg nach Pofen ein. — An 


demſelben Abend hielten zwei mit tuͤchtigen Kuütteln 


verſehene Kerle, einen aus dem Schrodaer Kreiſe nach 
Poſen zu Schlitten kommenden jungen Geiſtlichen, jen⸗ 
ſeits des bei Poſen belegenen Dorfes Zegrze an, wur⸗ 
den jedoch durch ein geſchicktes Kommando des Geiſt— 
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lichen, welches eben fo geſchickt von dem Kutſcher aus⸗ 
gefuͤhrt wurde, verhindert, ihren Zweck zu erreichen. 


Wahrſcheinlich gehörten die beiden Straßenraͤuber zu 
jener Bande. — Am 25ſten d. Mts. ließ der 1 Haͤh⸗ 
rige Sohn des hieſigen, ſeit einigen Tagen nach Thorn 
verreiſten Zitronenhaͤndlers Schinkel, einen großen Topf 
mit gluͤhenden Kohlen in die Mitte des Gewoͤlbes ftel: 
len, damit die Zitronen u. ſ. w. nicht erfrieren moͤch⸗ 
ten, wurde aber von dem Dunſte dermaßen betaͤubt, 
daß er zur Erde fiel. In dieſem Zuſtande blieb er 
über 11, Stunden, von Niemandem bemerkt, liegen 
und erſtickte. Die demnaͤchſt herbeigeholte ärztliche 
Huͤlfe that, trotz der größten Anſtrengung, leider keine 
beabſichtigte Wirkung mehr! 


Aus Köln wird gemeldet: „Im Kreiſe Bonn ſieht 
es nach allen Angaben mit der Landwirthſchaft ſehr 
übel aus. Viele Grundſtuͤcke haben bei dem naſſen 
Herbſte und bei der fruͤhen Kaͤlte nicht geackert werden 
koͤnnen und mußten unbeſtellt bleiben; auch iſt an 
Viehfutter Mangel zu befuͤrchten, weil viele Ruͤben im 
Felde erfroren ſind und wenig Heu gewonnen worden 
iſt. Auch iſt der ſehr ungewoͤhnliche Fall eingetreten, 
daß in einigen Gegenden die Winzer ſelbſt in der zwei— 
ten Haͤlfte des Decembers v. J. noch nicht mit dem 
Keltern fertig waren. Es bedurfte kuͤnſtlicher Mittel, 
ja ſogar des Einheizens, um das ſchlechte Produet zur 
Gaͤhrung zu bringen. Verſtaͤndige Weinbauer, welche 
die Trauben ausgeſucht und die nicht zeitigen wegge⸗ 
worfen haben, finden dennoch den Wein über Erwar⸗ 
tung ſchlecht. Daher erkennen es die Bewohner mit 
um fo größerem Danke an, daß von der vorjaͤhrigen 
Weinſteuer nur im Allgemeinen ein Drittel zuruͤck⸗ 
gegeben und fuͤr dieſes Jahr nur die Haͤlfte erhoben 
wird.“ / 


Man ſchaͤtzt die Zahl der Schriftſteller in Deutſch⸗ 
land auf 70,000, eine Zahl, die nichts Erſtaunens⸗ 
werthes hat, wenn man bedenkt, daß das zuruͤckgezo⸗ 
gene Leben der Einwohner dieſes Landes fie zu geiſti⸗ 
gen Beſchaͤftigungen antreibt. Von 1814 — 1826 
find in Frankreich 33,775, und in Deutſchland 
50,303 Bücher erſchienen, alſo in letzterm 16,528 
mehr. Dagegen iſt in Frankreich die Steigerung ra⸗ 
ſcher von Statten gegangen, indem die Zahl der im 
Jahr 1826 erſchienenen Buͤcher die vom Jahr 1814 
um mehr als das Vierfache uͤberſteigt, waͤhrend ſie ſich 
in Deutſchland kaum verdoppelt hat. 


— 


Man ſchreibt aus dem Großherzogthume Heſſen: 
Eine bedenkliche Erſcheinung faſt in allen Ländern 
Europas ift die ſteigende Anzahl der Armen. Offen⸗ 
bar nimmt ihre Menge in weit größerem Verhaͤltniſſe 
zu, als in welchem die Bevoͤlkerung uͤberhaupt ſich ver⸗ 
mehrt und die Quellen des Nationalwohlſtandes reich⸗ 


licher fließen. Gerade in den bevoͤlkertſten und wohl⸗ 
habendſten Laͤndern, wo vor allen uͤbrigen Ackerbau, 
Gewerbfleiß und Handel in Bluͤthe ſtehen, zeigt ſich 
das Uebel im weitſten Umfange, und es iſt dies na- 
tuͤrlich, da erſt die groͤßere Maſſe des Reichthums die 
groͤßre Ungleichheit der Vertheilung deſſelben, und hier: 
durch die relative Vertheurung der nothwendigſten Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe zur Folge hat. In Frankreich rechnet 
man bei einer Einwohnerzahl von 32 Million, und 
bei einem jahrlichen Nationaleinkommen von etwa 
6396 Mill. Fr., nicht weniger als 22 Mill. Men⸗ 
ſchen, welche, in drei gleiche Claſſen abgetheilt, taͤglich 
nicht mehr als 5, 6% und 8 Sous zu verzehren 
haben. Im Ganzen nimmt man an, daß in Frank; 
reich 5 Mill. Arme, im ſtrengſten Sinne des Worts, 
ſich finden, und mehr als 3 Mill., deren Unterhalt fuͤr 
keinen Monat geſichert iſt. Das Elend im reichen 
Paris, welches allein ein Zehntheil aller Abgaben von 
ganz Franreich bezahlt, macht der Umſtaud anſchaulich, 
daß von den 23,341 Perſonen welche im Jahre 1826 
daſelbſt beerdigt worden, 15,647, alſo über drei Fünf: 
theile, in den Spitälern geſtorben find. In den Nie— 
derlanden läßt ſich die Größe des Uebels nach der Menge 
der Huͤlfsmittel ermeſſen, welche dagegen angewendet 
werden. Man zaͤhlte hier im Jahre 1827: 6445 
Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten, welche an 805,000 Indivi⸗ 
duen Unterſtuͤtzung ſpendeten, und deren Ausgaben auf 
10% Million hollaͤndiſche Gulden ſich beliefen. 
Am groͤßten iſt das Elend in dem reichſten Lande 
der Welt, in England, wo ſich die Armentaxen in 
den letzten 80 Jahren mehr als verzehnfacht haben, 
was das Verhaͤltniß der gleichzeitigen Zunahme des 
Handels, des Reichthums und der Bevoͤlkerung weie 
uͤberſteigt. Auch in Deutſchland, welches bisher durch 
einen zahlrrichen, wohlhabenden Mittelſtand ſich aus⸗ 
zeichnete, und den Gegenſatz des Reichthums mit dem 
Elende weniger grell hervortreten ließ, zeigt ſich eine 
bedenkliche Zunahme der Armen. Mehrere Städte 
Deutſchlands, die bisher durch freiwillige Beiträge der 
Bewohner ihre Armen zu unterhalten vermochten, ſahen 
ſich zur Einführung beſonderer Armenſteuern genoͤthigt. 
Vor nicht langer Zeit wurde in Gießen eine ſolche 
eingefuͤhrt. In Weimar beſtimmt eine neuere Verfuͤ⸗ 
gung, daß alle Buͤrger, von jedem Thaler des in den 
Steuerrollen bemerkten Einkommens einen Pfennig Als 
moſenbeitrag zahlen, und daß alle Maaßregeln zur ſtren⸗ 
gen Beitreibung der Steuern auch hierauf ſich erſtrek⸗ 
ken ſollen. Das Armen-Collegium der Stadt Darm⸗ 
ſtadt fordert unterm 6. Jannar dringend zu erhoͤhten 
freiwilligen Beitraͤgen auf, da bereits im verfloſſenen 
Jahre der Zuſchuß des ſtaͤdtiſchen Aerars zur Armen⸗ 
Kaffe, ungerechnet eine Natural Lieferung von etwa 
100 Klaftern Brennholz, auf 5100 Fl. habe geſteigert 
werden muͤſſen, und da ohne reichere Unterſtuͤtzung 
das Uebel einer Armenſteuer unvermeidlich ſey. 


= me. 


Am 12. Januar warf die von Lyon nach Paris 
gehende Schnellpoſt zwiſchen St. Bris und Iraney 
(unweit Auxerre) in einem großen, mit Schnee gefuͤll 
ten Graben um. Erſt nach 9 Stunden Arbeit, und 
nachdem man funfzehn Pferde vorgeſpannt hatte, ge⸗ 
lang es, den Wagen aufzurichten und in Gang zu 
bringen. — In vielen Gegenden Frankreichs hat, durch 
die Menge des gefallenen Schnees, die Communication 
ganz aufgehört. Der größte Theil der Landſtraßen iſt 
geradezu unfahrbar. Am 11. Januar ſah ſich die Dis 
ligence, die von Clamecy nach Auxerre (Bourgogne) 
fährt, als fie eine franzoͤſiſche Meile über Courſon her⸗ 
ausgekommen war, genoͤthigt, zuruͤckzukehren, und konnte 
nicht weiter fahren. Seit einigen Tagen wird die 
Briefpoſtbefoͤrderung zwiſchen Auxerre und Tonnerre 
auf Schlitten bewerkſtelligt. 


Man ſchreibt aus Turin: Wir haben hier 14 Grad 
Kälte gehabt, eine Temperatur, die ganz unerhoͤrt, 
und in unſern hohen Steinhaͤuſern und großen Raͤumen 
von Gemaͤchern faſt nicht zu ertragen iſt. Von der 
duͤrftigen Klaſſe ſind ſehr viele vor Kaͤlte umgekommen, 
und ſelbſt unter den Wohlhabenden nnd Reichen er⸗ 
zeugen ſich ſo bedenkliche Krankheiten in ſolcher Maſſe, 
daß auch viele von dieſen als Opfer der Witteryng 
fallen werden. 


Am 16ten d. Mts. wurde das Dienſtmaͤdchen des 
Kaufmanns Maaß in Wollin nach dem Divenow⸗ 
Strome geſchickt, um Waͤſche zu ſpuͤlen. Das Eis 
bricht unter ihr, ſie ſtuͤrzt in den Strom und ſinkt 
unter. Als ſie das erſtemal wieder in die Hoͤhe kommt, 
ſchreit ſie laut auf, um Menſchen herbeizurufen, kann 
ſich aber an dem Eiſe nicht halten und ſinkt wieder 
unter. Zum zweitenmal heraufkommend, faßt ſie der 
auf ihr Geſchrei herbeigelaufene Pudel ihrer Herrſchaft 
ins Halstuch und zieht ſie nach dem Eiſe heran; das 
Eis bricht aber wieder ab und weil das Halstuch nicht 
feſt genug gebunden geweſen, ſinkt ſie abermals ins 
Waſſer. Gluͤcklicherweiſe koͤmmt fie zum drittenmbl in 
die Hoͤhe. Der Pudel packt ſie in den Arm, ſie greift 
mit der freien Hand nach ſeinem Ohr, der Pudel laͤßt 
den Arm los und faßt fie, immer ruͤckwaͤrts ziehend, 
bei den Fingern, und ſo gelingt es ihm, das Mädchen 
ohne alle menſchliche Huͤlfe, aus dem Waſſer zu ret⸗ 
ten. Nachdem der Hund das Maͤdchen gerettet hatte, 
lief er immer ſchmeichelnd um ſie herum, gleichſam als 
wolle er ſie bitten, ihm es zu vergeben, daß er ſie in 
die Finger gebiſſen habe, welche an mehreren Stellen 
bluteten; und auch jetzt noch begleitet der Hund das 
Maͤdchen auf allen Schritten. 


Mau ſchreibt aus Warſchau vom 11. Januar: 
Das Dorf Spask, unweit Orenburg, in welchem die 
Cholera wüther, iſt aufs Strengſte geſperrt worden. 
Die Briefe, welche aus der Gegend von Orenburg 
anlangen, find durchſtochen und durchraͤuchert. In der 


Stadt Orenburg ſelbſt, hat die Quarantaine faſt ganz 
nachgelaſſen, und nur wenige Perſonen waren noch 
erkrankt; dafuͤr breitet ſich aber die Seuche immer 
weiter in der Umgegend aus, und iſt jetzt von Kaſan 
nur noch 250 bis 300 Werſte entfernt. Man hat 
deshalb die ſtrengſten Maaßregeln getroffen und das 
kaſanſche Gouvernement im Suͤden, wo es mit dem 
orenburgſchen zuſammenſtoͤßt, eine Strecke von 500 


Werſten, gaͤnzlich geſperrt, ſo daß bei Todesſtrafe 


weder Menſchen, Vieh noch Waaren hereingelaſſen 
werden. Zu djefem Behufe ſind auf der ganzen Graͤnze 
von zwei zu zwei Werſten Piquets von Militair und 
Bauern errichtet, die Wache halten muͤſſen; außer 
dieſen befinden ſich noch aͤhnliche Piquets auf allen 
Wegen, die in das Gouvernement von Kaſan führen, 
Nur die Briefpoſt iſt geblieben, indem die Briefe 
auf der Graͤnze mit Zangen überreicht werden. Die 
aͤußerſten Punkte, bis wohin ſich, officiellen und 
Privat⸗Nachrichten zufolge, die Cholera verbreitet hat, 
ſind Troizk, Slatonſt, ufa, Bugulma und Saratow. 
Die Krankheit iſt zwar ſehr ſchnell toͤdtlich, aber 
wenn in den erſten vier bis ſechs Stunden aͤrztliche 
Huͤlfe geleiftet wird, ſo wird der Kranke in den meiſten 
Fallen gerettet; nur fuͤr Trunkenbolde ſoll keine Huͤlfe 
ſeyn. Bei der Kur iſt das Erſte, daß man gleich eine 
gehoͤrige Portion Blut laͤßt, und dann Calomel, Opium 
und Pfeffermuͤnzol in überaus großen Gaben reicht. 
Dieſe furchtbare Krankheit befaͤllt auch ſogar das Vieh 
und die Hunde. Ein Arzt zu Orenburg hatte zwei 
Hunde, die ihn auf ſeinen Krankenbeſuchen begleiteten; 
als er nun einmal an der Cholera Leidenden zur Ader 
ließ „und die Hunde etwas von dem auf den Boden 
geſpruͤtzten Blute aufleckten, bekamen ſie gleich die 
ſtaͤrkſten Krämpfe und ſtarben bald darauf. 5 


Viele Wetterpropheten ſind der Meinung, daß, weil 
der Winter ſich diesmal ſo ungewoͤhnlich fruͤh und 
ſtreng eingeſtellt, nun auch der Fruͤhling recht zeitig 
erbluͤhen werde. Dieſes iſt aber keinesweges eine noth⸗ 
wendige Folge, beſonders aber nicht in dem Falle, 
wenn der Winter durchgehends in ſolcher Strenge und 
Geſtalt herrſcht. Vom Nordpol bis in ſeine ſuͤdlichſten 
Länder, ſtellt Europa gegenwärtig ein unermeßliches 
Schnee: und Eisgefilde dar. Ungewoͤhnliche Schnee⸗ 
Eismaſſen bedecken ſeine Thaͤler, wie ſeine Gebirge. 
Dergleichen außerordentliche Schneemaſſen werden in 
der Regel lanſam verzehrt. Die warmen Winde, wel⸗ 
che aus den Regionen der heißen Zone zu uns kom⸗ 
men, ſind, beſonders wenn ſie nur ſchwach und nicht 
ſtetig wehen, unter ſolchen Umſtaͤnden ſchon ſehr abge⸗ 
kuͤhlt, und wirken daher wenig. Es treten alſo wohl 
einzelne waͤrmere Tage ein, ihnen folgen aber bald wir 
der kalte. Der Winter dehnt ſich dergeſtalt weit ins 
neue Jahr hinaus. Hiernach bleibt es ſehr zweifel 
haft, ob eine fruͤhzeitige Beſtellung der Aecker ſtatt 
finden wird. 


& 


Am Tten d. Morgens find bei Suͤlz im Mecklens 
burgſchen 50 mit Korn und Futter ‚gefüllte Scheunen 
abgebrannt, und nur mit Anſtrengung konnte die 
Stadt, welcher ein heftiger Wind die fuͤrchterliche 
Flamme zuwehte, gerettet werden. 
mAI— — —————————— TEE 


Breslau, den 2. Februar. — Am 11ten d. M. 
zog es ein hieſiger Gartenpaͤchter vor, Klobenholz, wel⸗ 
ches er auf dem Boden hatte, aus dem Fenſter herab 
in den Hof zu werfen, ſtatt es herunter zu tragen. 
Ein vorbeigehendes 12jähriges Mädchen mußte dieſe 
Bequemlichkeit mit ihrem Leben buͤßen. Es wurde von 
einem Kloben fo ſchwer an den Kopf getroffen, daß es 


7 


in Folge der erhaltenen Verwundung am 27ſten ej. 


im Hospital Allerheiligen ſtarb. Die Sache liegt zur 
weiteren Verfolgung dem Königl. Ingquiſitoriat vor. 

Am 26ſten ej. wurde ein Dienſtmaͤdchen auf der 
Straße von einem Pferde in den rechten Oberarm ge— 
biſſen, welches an einen Fuhrmannswagen geſpannt 
war, aber ſeiner Biſſigkeit ungeachtet aufſichtslos ſtand. 

Die mit ſo großer Strenge anhaltende Kaͤlte bringt 
in den Wohnungen der Armen, Bilder der Noth zum 
Vorſchein, die ergreifend find; aber fie fuͤhrt auch die 
erhebende Ueberzeugung herbei, daß der achtbare Sinn 
für thaͤtige Theilnahme an dem Schickſal der bedräng: 
ten Armen verbreiteter und ausdauernder begruͤndet iſt 
als je. Reich Beguͤterte und Minderbeguͤterte, ja auch 
Solche, die ſelbſt beſchraͤnkt ſind auf das Nothduͤrftigſte, 
zeigen ſich mitfuͤhlend bereit, wo es gilt, dem Mothleis 
denden zu helfen. Noch iſt — wie viel auch in die⸗ 
ſem harten Winter die Mildthaͤtigkeit der Einzelnen 
in hieſiger Stadt in Anſpruch genommen wird — kei⸗ 
ner, deſſen Noth bekannt worden iſt, ohne Huͤlfe ge⸗ 
blieben. a 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ger 
ſtorden: 25 männliche und 25 weibliche, uͤberhaupt 
50 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: au Abzeh⸗ 
rung 8, an Alterſchwaͤche 7, an Krämpfen 10, an 
Schlagfluß 6, an Lungen- und Bruſtleiden 11, 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 15, von 10 bis 20 J. 1, von 
20 — 30 J. 2, von 30 — 40 J. 6, von 40 — 
50 J. 3, von 50 — 60 J. 2, von 60 — 70 5 75 
5, von 70 — 80 J. 4, von 80 — 90 J. 3. 

In demſelben Zeitraum iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2279 Scheffel 
Meigen. 3310 Schfl. Roggen. 430 Schfl. Gerſte, 
4530 Scheffel Hafer. ö 

Als wahrſcheinlich entwendet wurden in Beſchlag 
genommen: 3 neue Tücher und ein goldener Siegelring 
mit adelichen Wappen. Gefunden wurde am 23ſten 


auf dem Tauenzinsplatz ein Fingerring von Golddrath 


mit kleinen Steinen beſetzt und am 26ften ein fran⸗ 
zjoͤſſcher Schluͤſſel. Die Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde 


ſind noch unbekannt. 


In voriger Woche find neuerdings 1951 Huͤrdler⸗ 
Fuhren, 1504 Kärner⸗Fuhren, jedoch nur 116 Privat 
Fuhren, in Summa 3571 Fuhren Eis und Schnee, 
aus der Stadt geſchafft worden. 

Im vorigen Jahre ſind durch die Scharfrichter⸗ 
Knechte 460 Hunde aufgefangen und von dieſen 348 


Hunde als herrenlos getoͤdtet worden. 


— ¶— — — 
Verlobungs Anzeigen. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Brieg den 1, Februar 1830. 
Roſalie Peuker. 
G. Brieger. 


Die geſtern in Breslau vollzogene Verlobung meiner 
juͤngſten Tochter Carpline mit dem Herrn Dr. med. 
Goldſchmidt daſelbſt, beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 

Liſſa den 3, Februar 1830. 

Nehemias Loͤwenſtein's Wittwe, geborne 
Hirſchberg. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Caroline Löwenſtein, 
Dr. med. Goldſchmidt. 


Entbindungs Anzeigen. 

Die heute fruͤh um 4 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. Gräfin v. Arco, von 
einem Sohne beehre ich mich theilnehmenden Freunden 
und Bekannten hierdurch ganz ergebenſt zu melden. 

Koͤnigsberg in Pr. den 22. Januar 1830. 

v, Brandt, Koͤnigl. Regierungs⸗Rath. 


Entfernten Freunden und Verwandten beehre ich 
mich hierdurch anzuzeigen, daß meine gute Frau am 
30ſten m. p. ſehr ſchwer doch aber gluͤcklich von einem 
todten Mädchen entbunden worden iſt. 

Groß⸗Wilkaͤu den 1ſten Februar 1830, 

Moritz Graf von Pfeil, Major a. D. 


Todes Anze legen. 

Im Gefuͤhl des tiefſten Schmerzes ſehen wir uns 
ſchon wieder veranlaßt, unſern Verwandten und Freun⸗ 
den den am 29ſten d. früh um 3 Uhr erfolgten Tod 
unſeres geliebten juͤngſten Sohnes Heinrich, nach 
mehrtaͤgigem Leiden, in dem Alter von 5 Monaten, 
ergebenſt anzuzeigen. f 

Breslau den 30. Januar 1830. 

v. Molitor, Capitain im I1ten Znf.:Regt, 
v. Molitor, geb. v. Gfug. . 


Meinen auswärtigen Freunden und Bekannten zeige 
ich das am 30. Januar d. J. erfolgte Dahinſcheiden 
meines einzigen Soͤhnchens ganz ergebenſt an, 

Reinerz den 1. Februar 1830. f 

Franz Tautz, Apotheker 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben. 
Ficker, F., Aeſthetik, oder Lehre vom Schönen und 
der Kunſt in ihrem ganzen Umfange. In 2 Liefr, 
gr. 8. Wien. 2 Kthlr. 20 Sgr. 
Rußland, wie es iſt, oder Sitten, Gebraͤuche, Reli⸗ 
gion und Regierung in Rußland. Frei nach dem 
Franz. des Dupre de St. Maure, von A. Kaiſer. 
2 Bande. 8. Leipzig. geh. 1 Ahle. 20 Sgr. 
Taſchenbibliothek der wichtigſten und intereſſanteſten 
See- und Land⸗Reiſen ꝛc. 41s und 42s Bändchen, 
jedes mit 1 Kupfer. 12. Nürnberg. geh. a 5 Sgr. 
Tillier, A., von, Geſchichte der Europaͤiſchen Menſch⸗ 
heit im Mittelalter. Ar — Ar Theil. Frankfurt. 
4 Rthle. 15 Sgr. 

Volker, K. H. W., uͤber Homeriſche Geographie und 
Weltkunde. Nebſt eiuer Karte. gr. 8. Hannover. 
25 Sgr. 

Volger, W. Fr., Anleitung zur Voͤlker- und Laͤnder⸗ 
kunde, für Bürgers und Landſchulen. Le Auflage. 
Afte Abth. Europa. Hannover. 20 Sgr. 
Wolny, Gr., Lehrbuch der allgemeinen Weltgeſchichte 
mit ſteter Ruͤckſicht auf die Fortſchritte in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſten. 2te Abth. gr. 8. Wien, 
a 3 Rthlr. 
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Bekanntmachung. 


Bei dem Königlichen Ober-Landes⸗Gericht von Ober 
Schleſien ſollen auf den Antrag der Banquier J. B. 
Frankſchen Erben die im Fuͤrſtenthum Oppeln und 
deſſen Coſeler Kreiſe belegenen, und wie die an der 
Ger ichtsſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Regiſtratur 
einzuſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1828 durch 
die Oberſchleſiſche Landſchaft nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 pro Cent auf 35,327 Rthlr. 22 Sgr. abs 
geſchatzten Ritterguͤter Lohnau und Blaͤzcowitz 
nebſt Zubehör im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Alle Bells und zahlungsfaͤhige Kauf 
luſtige werden daher hierdurch aufgefordert und einge⸗ 
laden, in den hierzu angeſetzten Terminen, den 3ten 
November 1829 und den ten Februar 1830, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den Zten May 1830, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Theden in unſerm Geſchaͤfts⸗Gebaͤude hier 
ſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen der 
Subhaſtation, wozu insbeſondere „gehört: „daß der 
„Adjudicator ad rationem pretii ſowohl die von der 
„Landſchaft gekuͤndigten 8,275 Rthlr. Pfandbriefe an 
„die Landſchaft, als auch von dem nach Abzug dieſer 
„Summe verbleibenden Kaufgelder-Rüͤckſtaͤnde / des 
„Letztern im Termine der Natural⸗Tradition ad De- 
„positum gezahlt werde,“ daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern keine rechtlichen Hinderniſſe ein: 
treten, der Zuſchlag der Guͤter an den Meiſt und Beſt⸗ 


bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gericht 
licher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, jedenfalls der leer ausge— 
henden Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß 
es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden. 
Ratibor den 22ſten May 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 


Bekanntmachung. 

Das der verwittweten Kuͤrſchner Weiß, geborne 
Flegel gehoͤrige, und, wie die an der Gerichtsſtelle 
aushaͤngende Tax-Ausfertigung nachweiſet im Jahre 
1829 nach dem Materialien⸗Werthe auf 1430 Rthlr. 
16 Sgr., nach dem Nutzungs-Ertrage zu 5 pro Cent 
aber auf 1446 Rthlr. 9 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus nebſt 
Garten No. 1073. des Hypothen-Buches neue No. 15. 
auf der Waſſergaſſe im Buͤrgerwerder, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige aufgefor— 
dert, in dem hiezu angeſetzten peremtoriſchen Termine 
den 23ſten April c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Mutzel in unferm Parı 
theiensZimmer No. 1. zu erfcheinen, die Bedingungen, 
wozu beſonders die ſofortige Wiederherſtellung des ber 
ſchaͤdigten Ufers an dem Grundſtuͤcke gehört, der Sub— 
haſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Pros 
tocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in 
ſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſen⸗ 
ten erklärt wird, der Zuſchlag an den Meifts und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. 

Breslau den 12ten Januar 1830. * 

Das Koͤnigl. Stadt: Gericht. 


Edictal s Kitation. 

Nachdem das unterm 10ten Auguſt 1786 ausgefertigte 
Hypotheken⸗Inſtrument uͤber ein urſpruͤnglich für den Kauf⸗ 
mann Michael Hochgeladen, aus deſſen Nachlaſſe an 
deſſen Sohn den Königlichen Poſt⸗Seeretair Anton Ho chr 
geladen, gediehenes auf dem ſonſt dem Johann Cibis, 
jetzt Fleiſchermeiſter Podolsky gehoͤrigen Hauſe hieſelbſt 
und auf der ſonſt dem Anton Cibis, jetzt Schloſſer⸗ 
meiſter Wanke gehoͤrigen Fleiſchbank nebſt Grundſtuͤck 
eingetragenes Capital von 200 Kthlr., verloren gegan⸗ 
gen, ſo werden alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, oder Erben derſelben, Pfand - oder ſonſtige 


Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, hiermit, 


aufgefordert, ihre Anſpruͤche in dem anberaumten Ter⸗ 
mine am Sten Maͤrz 1830 Vormittags anzumel⸗ 
den und geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſpruͤchen ausgeſchloſſen und ihnen damit ein immer⸗ 
waͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegan⸗ 
gene Inſtrument für erloſchen erklärt und auf Verlan⸗ 
gen ein neues Hypotheken-⸗Inſtrument ausgefertigt, oder 
auch das erwähnte Capital im Hypothekenbuche geloͤſcht 
werden wird. Coſel den 9. November 1829. 
n Kiniglihes Stadt-Gericht. 


ä ² Te 


Bekanntmachung. 

Da die Theilung des von der Bauerwittwe Johanne 
Eleonore Brieger, geborne Muͤller zu Jaͤgerndorf 
Briegſchen Kreiſes, hinterlaſſenen Nachlaſſes, unter 
die bekannten Perſonal Gläubiger bevorſteht, ſo werden 
alle unbekannten Glaͤubiger hierdurch aufgefordert, ſich 
binnen 4 Wochen mit ihren Anforderungen hier zu 
melden, widrigenfalls dieſe Maſſe unter die bekannten 
perſoͤnlichen Glaͤubiger wird vertheilt werden und es 
ſodann den Ausgebliebnen uͤberlaſſen bleiben muß, ſich 
an die zur Hebung kommenden bekannten Glaͤubiger, 
nach Verhaͤltniß des Erhobenen zu halten. 

Brieg den 25ſten Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Stift Gerichts: Amt. 
PVetfanntmachung. 

In der Subhaſtations⸗Sache der hierſelbſt vor dem 
Oderthore gelegenen Zornſchen Grundſtuͤcke iſt ein 
nochmaliger einziger Bietungs⸗Termin auf den 7ten 
April d. J. V. M. um 9 Uhr in der hieſigen 
Amts⸗Canzlei anberaumt, zu welchem cautionsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 

Brieg den 27ſten Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Domainen⸗Juſtiz Amt. 
Pur o e la m a. 

Es iſt die nothwendige Subhaſtation des in der 
Standesherrſchaft Militſch und deſſen Kreiſe gelegenen, 
und wie die an der Gerichtsſtelle, ſo wie in dem 
Gebaͤude des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau 
aushängende Taxe nachweiſet, auf 42,541 Fthlr. 
15 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzten zum Fideikommiß⸗Ver⸗ 
bande Militſch gehoͤrigen Rittergutes Grebline, ver⸗ 
fügt worden. Die VBietungs⸗Termine ſtehen am Iſten 
Februar 1830, am 6ten May und am 24ſten Auguſt, 
welcher peremtoriſch iſt, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Cleinow, in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale an. Wir 
laden hiezu Kaufluftige ein, mit dem Bemerken: daß 
dem Meiſtbietenden, dafern nicht eine geſetzlich begruͤn⸗ 
dete Ausnahme Statt finden muß, der Zuſchlag ertheilt 
werden wird. Nach gerichtlicher Erlegung des Kauf 
Schillings erfolgt, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen einge⸗ 
tragenen, alſo auch der leer ausgehenden Forderungen 
und zwar der Letztern, ohne daß es zu dieſem Behufe 
der Production der Jnſtrumente bedarf. 

Militſch den 17ten Auguſt 1829. 

Reichsgraͤfl. v. Maltzan Standesherrl. Gericht. 
Avertiſſement. 

Auf den Antrag eines Real- Gläubigers, ſoll das 
Johann Gottfried Schmidt ſche Bauergut No. 46. 
zu Güͤktmannsdorf hieſigen Kreiſes, wozu anßer den 
Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, zwei Obſt⸗ und 
Graſegarten und ohngefaͤhr 82 Morgen Acker gehoͤren, 
und welches gerichtlich nach ſeinem Nutzungsertrage zu 
5 pCt. auf 2159 Rthlr. 15 Sgr., die Baulichkeiten 
aber auf 1025 Kehle. 7 Sgr. 6 Pf. und der Beilaß 
auf 186 Rthlr. 7 Sgr. abgeſchätzt worden, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Zu dieſem 
Zwecke haben wir drei Termine, naͤmlich: auf den 


2ten Februar, (ten April und 12ten Juny 1830, 
die beiden erſten in der hieſigen Kanzley, der letzte 
peremtoriſche aber auf dem Schloſſe zu Guͤttmannsdorf 
anberaumt. Alle Beſitz- und Zahlungsfähige Kauf 
luſtige werden daher hiermit eingeladen, ſich an ges 
dachten Terminen und Orten vor uns einzufinden, die 
Verkaufsbedingungen zu vernehmen, ihre Gebote abzu⸗ 
geben und zu gewärtigen, daß dem Meifts oder Beſt⸗ 
bietendbleibenden, der Zuſchlag ertheilt werden wird, 
inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaſſen. Reichenbach den 20ſten October 1829. 

Das Oberbergrath v. Mielecky Güttmannss 

dorfer Gerichts Amt. 
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Avertiſſement. 

Im Wege der Execution ſoll die sub No. 22. zu 
Schweinhaus Bolkenhainer Kreiſes gelegene Waſſer⸗ 
muͤhle, die dabei erbaute Windmühle nebſt dazu gehoͤ⸗ 
rigen Wohn-und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 6 Scheffel 
alt Breslauer Maaß Acker, etwas Wieſewachs und 
2 Obſt⸗ und Grafegärten, gerichtlich auf 2035 Rthlr. 
17 Sgr. 8 Pf. taxirt, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Wir haben hierzu 3 Termine, auf den 29ſten 
Januar 1830, den 26. Maͤrz 1830 und peremtorie 
auf den 28. May 1830 am Orte Schweinhaus an⸗ 
beraumt und laden Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige mit 
dem Bedeuten vor, daß der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden erfolgt, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 
Ausnahme zulaſſen. 

Bolkenhayn den 15. October 1829. 

Das Gerichts Amt der Herrſchaft Lauterbach. 
Bekanntmachung. 

Auf Anordnung der hochloͤblichen Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft von Oberſchleſien, ſoll das landſchaftlich ſeque⸗ 
ſtrirte, im Fuͤrſtenthum Oppeln und deſſen Toſter Kreis 
belegene Rittergut Zacharzowitz in Zeitpacht ausge⸗ 
than werden. Zur Abgabe der Pachtgebote wird hier⸗ 
mit auf den 4ten Mai c. a. in dem dortigen herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe Vormittag 10 Uhr Terminus 
anberaumt; wozu Pachtluſtige eingeladen werden. Die 
Pachtbedingungen koͤnnen ſowohl bei der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft zu Ratibor, als auch bei 
dem Sequeſtor Ertel II. zu Zacharzowitz eingeſehen wer⸗ 
den, der zugleich angewieſen iſt: Pachtluſtigen bei Ber 
ſichtigung des Gutes zu aſſiſtiren, und ihnen alles dazu 
gehörige der Wahrheit gemäß anzuzeigen. 

Langendorff den 13ten Januar 1830. 

Der Curator Bonorum. v. Jarotzski. 


Brauerei- und Branntwein Brennerei 
Verpachtung in Os witz. 
Wegen Veränderung wird ſolche bevorſtehende Jo⸗ 
hanni pachtlos, wovon die Bedingungen bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt zu erfahren find. 


Verkaufs Anzeige. 
Auf dem Dominio Gros⸗Wilkau bei Nimptſch, 
ſtehen 70 mit Koͤrnern gemaͤſtete ſehr fette Schoͤpſe 
zum Verkauf. 
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Literariſche Anzeige. 


So eben hat in Breslau bei Wilhelm Gottlieb 
Korn die Preſſe vexlaſſen: 


Praktiſche 
Materia medica 


als 
Grundlage am Krankenbette 


und 


als Leitfaden zu akademiſchen Vorleſungen 
vom 


Dr. Johann Wendt, 


praktiſchem Arzte, Königl. Geheimen Medieinal-Rathe und Mitgliede 
des Medieinal⸗Collegiums für Schlefien, ordentlichem öffentlichem 
Lehrer an der Untverſitaͤt, Director der mediciniſch - chirurgiſchen Lehr⸗ 
Anſtalt und der delegirten Ober-Examinations⸗Commiſſion zur Prüfung 
höherer Medieinalperſonen, dirigirendem Arzte des Kuhſchen Haus⸗ 
armen⸗Medicinal⸗Inſtituts, mehrerer Orden Ritter und vieler 
gelehrten Geſellſchaften Mitgliede. 


dvo. XVIIt u. 414 Seiten. Preis 2 Kehle, 5 Sgr. 


Bei Anzeige der Erſcheinung dieſes laͤngſterwarteten 
Werks, ſetzen wir ein uns gefaͤlligſt mitgetheiltes Urs 
theil eines Sachverſtaͤndigen uͤber daſſelbe ſtatt eigner 
Bevorwortung hieher. 


„Der gelehrten Anleitungen zur Heilmittellehre, 
die einen Wuſt von Arzneien freilich, doch am Ende 
fo unvollkommen geprüft als unzweckmaͤßig angeords 
net uns darbieten, haben wir genug; aber in der 
That nicht eine, die in ſachrichtiger Ordnung abge⸗ 
faßt, aus wahrer Erfahrung geſchoͤpft, dem aus⸗ 
uͤbenden und jüngeren Arzte als ſicherer und gründs 
lich fuͤr die Praxis belehrender Leitfaden, mit voller 
Zuverſicht in die Haͤnde gegeben werden koͤnnte. 
Das vorliegende Werk hilft dieſem Beduͤrfniſſe ab, 
und jeder zeitgemäßer Forderung entſprechend, erfüllt 
es, was es auf dem Titelbtatte verſpricht, überall 

getreulich. Einer Empfehlung bedarf es nicht; fuͤr 


feinen Werth würde, fpräche nicht ſchoͤn der Name 


des Verfaſſers dafuͤr, die Liebe fuͤr den Gegenſtand, 
die auf jeder Seite hervorblickt, der vieljährige Fleiß, 
der daran gewandt worden, und die Gediegenheit 
des Urtheils, die ſich darinn erprobt, aͤuch ohnedem 
Jeden einnehmen. 
Anſichten wird die Wiſſenſchaft vielleicht ſtreiten, die 
Zukunft durch fruchtbare Unterſuchungen entſcheiden, 
aber es iſt geſorgt dafür, daß der entfchiedene und 
oft genug in den ruͤhmlichſten Worten ausgeſprochene 
Beifall, den alle Schriften des Verf. ſich in der 
litterariſchen Welt erworben, am wenigften dieſem 
werde fehlen koͤnnen, das den Stempel der Reife ſo 
deutlich an der Stirn trägt, und feinen Nutzen 
beim ärztlichen Unterricht ohne Zweifel bewähren 
wird.“ 
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Ueber einzelne darinn enthaltene 


D. A. W. H. a 


Schriften für Nichtärzte. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau, (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke zu haben: ; 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Magenſchwa ch e, 
beſchwerlicher Verdauung, ſo wie an den daraus ent⸗ 
ſpringenden Uebeln, als: Magendruͤcken, Magenkrampf, 
Magenſaͤure, Blaͤhungs-Beſchwerden, Unregelmaͤßigkeit 
des Stuhlganges, Verſtopfung des Leibes, Schlaflofig: 
keit, Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine Schrift fuͤr 

Nichtaͤrzte von Dr. Friedr. Richter. 2te Auflage. 
8. Preis 12 Ggr. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Verſchleimung 
des Halſes, der Lungen und der Verdauungswerkzeuge 
leiden. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krank: 
heiten, ſelbſt wenn fie eingewurzelt find, ſicher geheilt 
werden koͤnnen. Fuͤnfte verbeſſerte Auflage. 
8. Preis 8 Ggr. 


Verſchleimung iſt jetzt ein allgemein verbreitetes Ue⸗ 
bel, woran eine Unzahl von Perſonen leidet. Die in 
dieſer Schrift gegebenen Belehrungen und Mittel zur 
Verhuͤtung und Heilung der Verſchleimung haben ſich 
überall fo erfolgreich bewieſen, daß bereits viele Taus 
ſend Exemplare davon abgeſetzt ſind, und ſolche hier in 
einer fuͤnften verbeſſerten Auflage erſcheint. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Harnbeſchwerden 

und Harnverhaltung ſo wie an den dieſen Krankheiten 
zum Grunde liegenden Uebeln, als Stein- und Gries⸗ 
erzeugung, Blaſenentzuͤndung, Blaſenkrampf, Blafens 
haͤmorrhoiden, Anſchwellung der Vorſteherdruͤſe und 
Verengerung der Harnroͤhre leiden. Nebſt Angabe der 
Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn ſie ein⸗ 
gewurzelt ſind, ſicher geheilt werden koͤnnen. Nach 
den neueſten Beobachtungen und Erfahrungen beruͤhm⸗ 

ter, beſonders franzoͤſiſcher Aerzte. 8. Zweite 

Auflage. Preis: 12 Ggr. g 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Haͤmorrhoiden 
in ihren verſchiedenen Geſtalteu in geringerem oder hir 
herem Grade leiden. Nebſt Angabe der Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln, um ſich vor dieſer ſo allgemein verbreiteten 
Krankheit zu ſchuͤtzen und mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
die damit verwandten Uebel, als beſchwerliche Wer: 
dauung, Verſtopfungen der Eingeweide, des Unterlei⸗ 
bes und Hypochondrie. Von Dr. Fr. Richter. 8. 
Preis 12 Ggr. 
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großen Wirthſchafts⸗Amte, wenn 
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Die Heilung aller Froſtbeulen 
und erfrornen Glieder; nebſt Belehrungen, ſich vor 
Erfrierungen zu ſchuͤtzen, ſcheintodt Erfrorne richtig zu 
behandeln, und fie ins Leben zuruͤckzurufen. Von Dr. 
Friedr. Richter. 8. Geheftet. Preis: 8 Ggr. 


7 An ß; t ge. 

Auf ſtaͤdtiſche und ländliche Grundſtuͤcke find gegen 
ſichere Hypotheken, desgleichen gegen Wechſel, Gelder 
auszuleihen, durch f 

Ernſt Wallenberg, Agent, Oblauer Straße 
No. 58. in der goldnen Kanne wohnhaft. 


Capitalien⸗ Offerte. 

95,000 Kehle. find ſofort gegen pupillariche Sicher⸗ 
heit auf fädtifche oder ländliche Grundſtuͤcke nach be⸗ 
liebigen Qllantitäten zu vergeben. Das Naͤhere bei 
Fr. Mahl, am Neumarkt, ſteinerne Bank. 


in 
Index IV. des Antiquar Ernfl, (neuere Lateiner 
und Nachtrag zur Philologie) wird verabfolgt. 


- DE Et ES ER 
Der neue rothe AdlersOrden Ater Klaſſe, iſt wie in 
Berlin, zu haben, bei 

J. G. Thun, in Breslau. 
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* Bleich⸗Beſorgung. . 

Wie bisher nehmen wir auch in dieſem Jahr 8 
Leimbten Tiſchzeug, Garn ꝛc. zur Beſorgung der 2 

Bleiche im Gebirge an und bemerken, daß die 

a erſte Verſendung im Laufe des Februar geſchieht. 1 
5 Gebr. Scholtz, Buͤttner-Straße No. 6. 


* 7 
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Von D. Loos Sohn in Berlin 
erhielten wieder eine große Auswahl Taufs, Conſirma⸗ 
tions- und zu allen andern Feſtlichkeiten ſich eiguende 
Denkmuͤnzen, in Gold und Silber, uud empfehlen 
ſolche zu den wohlfeilſten Preiſen. 

Hübner und Sohn, 
am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Ann 8 
Ein junger Menſch, 18 Jahr alt, mit gehoͤrigen 
Schulkenntniſſen verſehen, iſt ſeit 2 Jahren mit der 
Landwirthſchaft befchäftiget, und hat ſich darinnen ei⸗ 
nige Vorkenntniß erworben, wuͤnſcht aber ſich in dies 
ſem Fache weiter auszubilden und deshalb bei einem 
gleich noch einige 
Jahre unentgeltlich zu arbeiten. Diejenigen, welche 
darauf reflectiren, erſuche ich, gefaͤlligſt mit mir in nd 
here Unterhandlungen treten zu wollen. 
Groß⸗Wierau bei Schweidnitz den 28. San. 1830. 
Der Erbſcholtiſei-Beſitzer Gurn. 


* Aechten Varinas⸗Canaſter 
in 0 len, | 
empfehlen das Pfund für 25 Sgr., 
um damit zu raͤumen. 
Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 


„„ ee 
D eee eee 
Frischen fliessenden Caviar, 


3 grosse italienische Maronen, alle Arten 
E Feigen, Elbinger Bricken, grosse pom- 2 
„ mersche Gänsebrüste und vorzüglich 3 
# schöne Pfeflergurken, empfiehlt zum 3 

Handel und im Einzeln recht billig: 

S. G. Schröter, 

3 Ohlauer- Strasse Nro. 14. 
FILES II JE SER I EZ ESSEN DE es 


wie 


Dienſtgeſuch. 

Ein erfahrner Landwirth, deſſen Frau eben die 
Wirthſchaft verſteht, wuͤnſcht zu Oſtern oder Johann 
ein Unterkommen. Er iſt kinderlos, und daher wers 
den ſeine Anſpruͤche auf Gehalt ſehr genuͤgſam. Aus⸗ 
kunft darüber. giebt der Herr Inſpector Bohm in 
Warkotſch bei Strehlen. 

s Zwei Reichsthaler Belohnung. 

Eine tragende braune Huͤhnerhuͤndin vondengliſcher 
flockhaͤriger Race, mit weißer Kehle und weißen Strei⸗ 
fen um den Hals, hat ſich den Ziffen v. M. früh 
verlaufen. 
fert oder zu deren Wiedererlangung behuͤlſtich iſt, er⸗ 
hält 2 Reichsthaler Belohnung. 

Zu vermiethen und kommende Oſtern zu beziehen iſt 
auf der aͤußern Nicolaiſtraße No. 42. ohnweit der Koͤ⸗ 
nigsbruͤcke der Afte Stock, beſtehend in 3 Stuben, ger 
raͤumiger Küche, Keller und Bodengelaß. 


Nn gekommene Fremde⸗ 

In den den 3 Bergen: Hr. Lindon, Kaufmann, Lan 
Mancheſter; Hr. Jaͤnke, Gutsbefiger, von Tſchirnau. — IM 
goldnen Schwerdt: Hr. Müller, Kauf. von Frank⸗ 
furt a. M.; Ar, Metenett, Partikulier, von Cbalons. — Im 
goldnen Zepter: Hr. v. Deringsfeld, Maſor, vou Oſtro⸗ 
wo; Hr. Michaelis, Kammerrath, Hr. Baäuske, Secretair, 
beide bon Trachenberg; Hr. Haſſe, Oberamtmann, von Gies 
dorff; Hr. v. Rembowsky, Präſident von Zduny; Hr. Ne⸗ 
ger, Apotheker, von Steinau. — Im blauen Hirſch: 
9 Kaufmann, von Kaliſch. — 


Adler: 

tor Martini, von Jedi 3 1 1 
Fran Bräfı v. Dobern, von uldersdorff; Frau v. Dſchirſchki, 
von Peilau. — In der goldnen Krone: 


Diere Zeitung erscheint (mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. f 


Redakteur: 


Profeſſor 


Dr. Kuniſch. 


Wer dieſelbe Weidenſtraße No. 30. ablie⸗ 


